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Geduld and Vertrauen haben
Frankreich zur Verständigung bereit - Auf dem Weg zur europäischen Union

Francois-Poncet bei Adenauer i

Auftakt zur Mitbestimmungsdebatte
Bonn (UP) . Die Fraktion der CDU-CSU

diskutierte unter Vorsitz Adenauers fast fünfStunden lang das Problem des Mitbestim¬
mungsrechts im Kohlenbergbau und der
eisenschaffenden Industrie . Die Mehrheit
sprach sich für den entsprechenden Re¬
gierungsentwurf aus . Die CDU-CSU wird je¬doch in der Bundestagsdebatte ihre Bedenken
gegen die Methoden ammelden , die von den
Gewerkschaften bei den Verhandlungen um
das Mitbestimmungsrecht angewandt wurden.Dr. Adenauer wies darauf hin, daß man der
Tätigkeit der Arbeitnehmer in den Aufsichts¬
räten mit Vertrauen entgegensehen könne ,da sie in den vergangerien Jahren größtes
Verantwortungsbewußtsein an den Tag ge¬legt hätten .

Keine Gnade für die Kotjacken?
Washington (UP). Bundesrichter Ed¬ward A . Tamm lehnte es ab , zugunsten der

sieben Landsberghäftlinge zu intervenieren,deren Hinrichtung bevorstehen soll . Tamm
erklärte , daß das hiesige Bundes-Distrikts-
gerieht keine Befugnisse besitze, das Urteildes amerikanischen Kriegsgerichtshofes zurevidieren . Der Richter nahm mit dieser Fest¬
stellung auf ein Gnadengesuch Bezug , das ihm
durch die Luftpost aus Deutschland zugestelltworden war .

„Fliegende Untertassen“ enträtselt
New York (UP). Der amerikanische Wis¬senschaftler Dr. Urner Liddel lüftete jetztendlich das Geheimnis der fast schon sagen¬umwobenen „Fliegenden Untertassen“. Ineinem Artikel der amerikanischen Zeitschrift

„Look“ berichtete Dr. Liddel, daß die „Flie¬genden Untertassen Teil des Forschungspro¬grammes der Regierung sind, das von großerBedeutung, doch keineswegs so dramatisch ist,wie ein Besuch von Marsmenschen, von denendas phantasiebegabte Publikum schon sprach“.Eine „Fliegende Unterlasse“ sei weiternichts als ein „Luftanker "
, über dem Ver¬suchsballons mit Instrumen .en zur Erforschungkosmischer Strahlungen schweben. DieseBallons würden oft Geschwindigkeiten vonmehr als 350 Stundenkilometern erreichen

und in sehr großer Höhe treiben.

Belgien erhält Haubitzen
Antwerpen (UP) . Der amerikanische

Dampfer „Westport“ traf mit 48 Selbstfahr¬
haubitzen von 105 mm in Antwerpen ein , dieder belgischen Armee auf Grund des amerika¬nischen Waffenhilfsprogrammes geliefert wer¬den. Sie stellen die Artillerie einer Panzer¬division dar . Dazu verlautet aus militärischenKreisen Belgiens, daß die Armee bisher über
200 Panzer erhalten hat . Vorgesehen ist die
Lieferung von im ganzen 950 Panzern . Belgienhat zur Ausrüstung der neuen Division bereits
Raketengeschütze, „Bazookas“ und Nachrich¬tenmittel erhalten . Die belgische Luftflotte soll
30 bis 40 Düsenjäger F-94 bekommen. Die ka¬
nadische Regierung hat sich außerdem bereit¬erklärt , eine ganze belgische Infanteriedivisionauszurüsten .

Eine „Höllenmaschine“ protestiert
London (UP) . Sprengstoffexperten vonScotland Yard rasten am Dienstag mit heu¬lenden Sirenen zum Emährungsministerium ,nachdem dort unter der Post ein unschein¬bares Paket entdeckt worden war , in dem es

unheildrohend tickte . Ehe die Kriminalbeam¬ten eintrafen , hatten Beamte des Ministeriumsdas Paket schon in einem Eimer Wasser ver¬senkt .
Vorsichtig holten die Scotland-Yard-Leute

es heraus und begannen behutsam , die Ver¬
packung zu öffnen . Obenauf fanden sie einen
Zettel mit den Worten: „Noch ist es Zeit, denFleischhandel von der Zwangswirtschaft zubefreien . Aber handelt rasch“.Mit zitternden Fingern förderten die Kri¬
minalbeamten den Inhalt des Pakets zutageSie fanden eine — Weckeruhr.

Politischer Selbstmord in Budapest
420 Juden verließen Ungarn

Wien (UP) . Die bekannteste ungarische
Schauspielerin, Giszi Bajor, und ihr Mann ,Professor Tibor German, haben am Montagin Budapest gemeinsam Selbstmord verübt,da sie ihre Verhaftung durch die politischePolizei erwarteten . Giszi Bajor war Mitglieddes Budapester Nationaltheaters und Star in
verschiedenen Filmen. Aus Kreisen, die der
Schauspielerin nahestanden , verlautet , daß
sie und ihr Mann um Weihnachten alle Vor¬
bereitungen zur Flucht aus Ungarn getroffenhatten . Ihr Plan war aber verraten worden
und sie standen seither Tag und Nacht unter
polizeilicher Überwachung.

Am Dienstag sind 420 Juden aus Ungarn in
Wien angekommen. Es handelt sich dabei um
einen legalen Auswanderertransport , der über
Italien nach Palästina reist . Die Emigrantendurften nur einen Anzug je Person und kei¬
nerlei Lebensmittel aus Ungarn mit sich füh¬
ren . Ihr Geld und ihre Wertsachen mußten
sie abgeben. Die Grenzkontrolle war so scharf ,
daß Kindern sogar Bonbons abgenommenwurden . Bisher hat die ungarische Regierung
etwa 1500 Juden gestattet , aus Ungarn nach
Palästina auszuwandern.

Frankfurt (ZSH ) . Bundeskanzler Dr. Aden¬
auer hatte am Dienstag eine etwa einstündige
Unterredung mit dem französischen Hohen
Kommissar. Frar ’ois-Poncet versicherte bei
dieser Gelegenhe-' , daß die Bundesregierung
laufend über den Stand der Vorbesprechungen
zu der geplanten Vierer-Konferenz der Groß¬
mächte unterrichtet werde . Außerdem erläu¬
terte er dem Bundeskanzler gewisse Einzel¬
heiten der Vorschläge des französischen Mi¬
nisterpräsidenten zur Schaffung einer euro¬
päischen Armee.

Am Nachmittag des gleichen Tages erschien
Frangois-Poncet vor dem Presseklub in Frank¬
furt , wo er in einer Ansprache den Willen
Frankreichs zur Einigung Europas als „Boll¬
werk gegen die Barbarei “ und die französische
Bereitschaft zur Verständigung mit Deutsch¬
land betonte. Frankreich sei bemüht — so
führte er u . a . aus — das Vergangene zu ver¬
gessen . Andererseits müsse man aber auf
deutscher Seite Geduld haben, denn in Frank¬
reich müßten noch viele Wunden verheilen,
die der letzte Krieg dem Lande zugefügt habe.

In diesem Zusammenhang begrüßte es der
französischeHohe Kommissar, daß sich die öf¬
fentliche Meinung in Deutschland für die
europäische Idee aufgeschlossenzeige . Der Ge¬
danke einer europäischen Union müsse jetzt
verwirklicht werden,' weil sie den technischen,

Rußland soll nicht provoziert werden

London (UP) . Es ist äußerst aufschluß¬
reich , daß von amtlichen Fragen , die während
der außenpolitischen Debatte des Unterhauses
angeschnitten wurden , das deutsche Problem
cLe britischen Zeitungen am meisten inter¬
essierte. Alle ihre Kommentare sind diesem
Thema gewidmet.

So meint z. B . die „Times“
, der frühere

Außenminister Eden habe durchaus richtig
gehandelt, als er auf die Gefahr eines entmili¬
tarisierten und neutralisierten Deutschlands
hinwies, solange die Sowjetunion und ihre
Satelliten in Otseuropa noch schwer bewaffnet
sind . Die Schlußfolgerung sei , daß die West -
müchte auf die Abhaltung „paralleler “ Be¬
sprechungen mit ^ en Russen drängen sollten.Attlees Erklärung , die Aufrüstung der Demo¬kratien habe den Vorrang vor der Aufstellungdeutscher Einheiten , könne nur so aufgefaßtwerden, daß die Westmächte, selbst wenn die
Verhandlungen mit Westdeutschland bald zueinem Abschluß kommen, mit der Bewaffnungder Bundesrepublik so langewarten werden , bisihre Streitkräfte — in Deutschland oder sonst¬
wo — ausreichend ausgerüstet sind. Aus Att¬
lees Darstellung kann man jedenfalls entneh¬
men , daß deutsche Kontingente sobald nichtauf der Bildfläche erscheinen. Die Tür für
Verhandlungen mit Sowjetrußland blieb also
offen , falls eine von allen Seiten gebilligte
Tagesordnung aufgestellt werden kann.

Der liberale „Manchester Guardian“ stelltdie Frage : „Sollen wir in diesem Stadiumdeutsche Soldaten in unsere Streitkräfte ein¬beziehen? Und sollen wir eine Konferenz mit
Sowjetrußland willkommen heißen oder einen
solchen Vorschlag mit Vorsicht behandeln?“
Weder Attlee noch Eden hätten hierauf eine
genaue Antwort gegeben. Das deutsche Zö¬
gern , sich in bestimmter Weise festzulegen,entspringe zweifellos der Sorge angesichts der
wenig beruhigenden Stärke der Westmächte.Diese könne nur durch eine Erweiterung der
atlantischen Armee in Deutschland behobenwerden.

Ein weiterer Grund für die deutsche Zurück¬
haltung sei darin zu suchen, daß einige der
demokratischen Führer in Deutschland die
Macht einer wiedererstandenen Armee über
einen schwachen Staat fürchten ; solange die
parlamentarische Regierung nicht auf sicheren
Füßen ruhe , seien ihre Befürchtungen gerecht¬
fertigt.

,Auf seiten der Alliierten“ — so fährt
„Manchester Guardian “ fort — „sind andere
Gründe für ein Abwarten vorhanden . Wenn
die deutschen Soldaten nur unwillige Dienst¬
pflichtige sind, werden sie schlechte Kämpfersein . Wenn sich die deutschen Freiwilligen nur
aus Freiwilligen zusammensetzen, so werdensie hauptsächlich aus den Reihen der Flücht¬
linge kommen, deren einziges Ziel es ist, die
verlorenen Gebiete Deutschlands zurückzuer¬obern.

Sowjetrußland hat festgestellt, daß es eine
Wiederbewaffnung Deutschlands ,nicht dul¬den 1 werde. Zumindest ist es möglich , daß dieSowjetunion, wenn wir unsere Pläne voran¬treiben, ihre Verwirklichung durch eine Be¬setzung Westdeutschlands, selbst auf das Ri¬siko eines dritten Weltkrieges hin, zu verhin¬dern sucht. Solange wir noch zu schwach sind,uns ihr entgegenzustellen, sollten wir bessernicht provozieren.“

wirtschaftlichen, moralischen und militärischen
Notwendigkeiten der Gegenwart entspreche.

Sehr vorsichtig äußerte sich Frangois-Poncet
zur Frage der Wiederaufrüstung Deutschlands.
Er will in den französischen Vorschlägen , die
am Donnerstagder atlantischen Verteidigungs¬
konferenz in Paris vorgelegt werden, nur eine
„Ubergangsregelung“ erblicken. Die Unter¬
schiede in der Behandlung der einzelnen Kon¬
tingente der Europa-Armee würden später
von selbst verschwinden.

Auf Zwischenfragen ausländischer Journa¬
listen, die dem gleichen Thema galten, meinte
der Hohe Kommissar, die öffentliche Meinung
in Deutschland sei von einer Wiederbewaff¬
nung offensichtlich nicht begeistert, so lange

. ihr der Westen nicht stark genug erscheine,um die Bundesrepublik im Falle eines Krieges
schützen und etwaige Angreifer Zurückschla¬
gen zu können. Um die skeptische Einstellungder deutschen Bevölkerung zu überwinden,
sei es nach seiner Auffassung zweckmäßig , die
Truppen der Westmächte in Deutschland zu
verstärken , um das Sicherheitsgefühl der
Deutschen zu stärken . Erst wenn das deutsche
Volk mehr Vertrauen zur militärischen Kraft
der Alliierten habes werde es gewillt sein,auch seinerseits einen freiwilligen Beitrag zur
Verteidigung zu leisten und unter Umständen
an der Seite des Westens zu kämpfen.

- Presseecho der Unterhausdebatte

De Gasperi gab nach
Italien unterzeichnet Pleven-Plan — Kein

Mont-Blanc-Tunnel
Santa Margh erita (UP) . Bei der Kon¬

ferenz der Ministerpräsidenten und Außen¬
minister Frankreichs und Italiens wurde am
Dienstag eine Einigung in allen Beratungs¬
punkten einschließlich der Wiederbewaffnung
Deutschlands erzielt . In der deutschen Fragenaben die Italiener den französischen Stand¬
punkt akzeptiert, wonach die Eingliederung
Deutschlands in die Verteidigungspläne des
Westens Schritt für Schritt vor sich gehen
soll.

Außenminister Schuman sagte beim Verlas¬
sen der Sitzung, es seien keine „definitiven
Beschlüsse “ gefaßt worden . In unterrichteten
Kreisen verlautet jedoch, daß de Gasperi, der
bisher eine schnelle Wiederbewaffnung
Deutschlands befürwortete , jetzt den franzö¬
sischen Pleven-Plan für eine Europa-Armee
unterstützen werde.

Die übrigen Punkte der Tagesordnung die¬
ser Konferenz umfaßten die italienisch-fran¬
zösische Zollunion, den Schumanplan, die Be¬
schaffung von Rohstoffen, die italienische Aus¬
wanderung nach Frankreich und den französi¬
schen Kolonien (besonders Madagaskar) und
einige rein italienisch-französische Angelegen¬
heiten geringerer Bedeutung. Unter anderem
wurde beschlossen , den Plan einer Durch¬
tunnelung des Mont Blanc aufzugeben.

Tschechen wollen zuschlagen. „Die Luft¬
streitkräfte der Tschechoslowakei sind bereit,
den amerikanischen Imperialisten vernichtende
Schläge zu versetzen, wenn der Oberkomman¬
dierende den Befehl dazu geben sollte“, so
liest man in der Zeitschrift der tschechoslowa¬
kischen Armee „Obrana lidu“ , „Sie haben ge¬lobt, ihre Kampfbereitschaft zu erhöhen, um
die Provokation der amerikanischen Kriegs¬
treiber zu beantworten , deren Flugzeuge letz¬
ten Mittwoch Prag überflogen.“

Argentinische Antarktisexpedition . Eine ar¬
gentinische Expedition trat an Bord eines
Kriegsschiffes ihre Reise in die Antarktis an.
Die Forscher wollen auf der Eissteppe des
Südpols Daten über Wetterverhältnisse und
über das Tierleben sowie den Pflanzenwuchs
sammeln.

Fünf spanische Fischer ertrunken . Ein spa¬
nisches Fischerboot stieß mit einem portugie¬
sischen Kontrollschiff zusammen. Acht Mit¬
glieder der spanischen Bootsbesatzung konn¬
ten gerettet werden, indes fünf den Tod in den
Wellen fanden.

Vergebliche Demarche wegen West -Staaken.
Ohne Erfolg versuchte der britische Stadt¬
kommandant in Berlin, Generalmajor Boume,den amtierenden sowjetischenKommandanten
Stroganow zu einer Revision der kürzlichen
Annexion West-Staakens durch den Ostber¬
liner Magistrat zu bewegen. Stroganow war
zu einer Änderung der Entscheidungen über
West-Staaken nicht bereit.

„Weltfriedenskongreß“ in Berlin. Führende
Kommunisten aus allen europäischen Ländern
werden sich vom 21 . bis zum 24. Februar zur
Tagung des „Weltfriedensrates“ in Berlin ein¬
finden . Die Kommunistenführer wollen ent¬
sprechend der „Warschauer Erklärung“ über
sine friedliche Beilegung des Konfliktes in
Korea und über die Entmilitarisierung
Deutschlands sowie Japans beraten .

Belgrader Gespräche
Der amerikanische Unterstaatssekretär Per-

rins weilt zu einem „Informationsbesuch“ in
ßelgrad. Es ist nicht schwer, zu erraten , welche
Aufgaben ihm Außenminister Acheson in die
Aktentasche steckte. Denn Jugoslawien ist zur
Zeit einer der Angelpunkte der amerikani¬
schen Europa-Politik . Wenngleich die Gerüchte
licht verstummen wollen, daß Tito auch heute
aoch geheime Beziehungen zum Kreml unter -
aalte, so gibt es andererseits doch handfeste
Argumente, die es begründet erscheinen las¬
sen, warum die jugoslawische Regierung im¬
mer stärkere Anlehnung an den Westen sucht.

Irgendwelche nennenswerte Hilfe für seine
fn der Entwicklung stecken gebliebene Indu¬
strie kann Tito von keinem seiner östlichen
Nachbarn erwarten . Er braucht aber dringend
Maschinen und moderne Einrichtungen für den
Bergbau, die ihm nur die USA , England oder
Deutschland zur Verfügung stellen können.
Sie selbst sind wiederum seine besten Abneh¬
mer , wobei die Bundesrepublik sogar eine be¬
vorzugte Rolle spielt. Daß der letzte deutsch-
jugoslawische Handelsvertrag nicht ganz zur
beiderseitigen Zufriedenheit ausfiel, lag we¬
der an Bonn noch an Belgrad, sondern an der
über die Hohen Kommissare geltend gemach¬
ten Konkurrenz gewisser Länder.

Die größte Sorge bereitet Tito zur Zeit al¬
lerdings der Mangel an Lebensmitteln , der sich
als Folge der Dürre im letzten Jahr fast zu
einer Katastrophe auswuchs. Als die jugo¬slawische Regierung Getreide einkaufen wollte,
zeigten ihr Ungarn , Bulgarien und die Sowjet¬union die kalte Schulter. Wohl oder übel
mußte sie sich also wiederum an die USA
wenden.

Außenpolitisch ist das gespannte Verhältnis
zu Albanien und Ungarn Jugoslawiens größte
Belastung. Tito sucht ihr zu begegnen, indem
er den größten Teil seines §taatshaushalts für
seine Armee aufwendet , die zahlenmäßig
einen durchaus respektablen Umfang besitzt.Aber auch bei ihr zeigen sich die Schwächen
der jugoslawischen Wirtschaft: da keine aus¬
reichende Rüstungsproduktion im eigenenLande existiert , erhielten die Truppen fast
durchweg Beutewaffen der verschiedensten
Typen. Schwere Geschütze und Panzer fehlen
bis auf wenige überalterte Exemplare . Und
auch die Luftwaffe besteht großenteils nur aus
alten deutschen, italienischen, russischen und
englischen Maschinen.

Es zeugt für den Weitblick des Belgrader
Staatschefs, daß er angesichts dieser Lage be¬
reit ist, erhebliche Opfer in Kauf zu nehmen,um wenigstens die drückendsten Schwierigkei¬ten beiseite zu räumen . Er hat den sowjeti¬
schen Kommunismus in seinem Lande abge¬baut und suchte gleichzeitig eine politische
Annäherung an den Westen , die durch Kredite
und Warenlieferungen belohnt wurde . Neuer¬
dings hat Belgrad in Washington nochmals um
eine Anleihe nachgesucht, die es zur Deckungseiner Importe braucht.

Und nun unternahm Tito sogar einen Vor¬
stoß zur Bereinigung des Triester Problems.Der sogenannte „Freistaat “ soll auf der Basis
direkter Verhandlungen zwischen Jugosla¬wien und Italien zur vollen Unabhängigkeit
gelangen. Gewisse Voraussetzungen für eine
Bereinigung dieses seit Kriegsende latenten
Streits um Triest sind insofern bereits ge¬schaffen worden, als Tito in der von ihm be¬
setzten Zone die anti-italienische Propagandaeinstellen ließ.

Noch aber ist Italien aus begreiflichenGründen nicht bereit, auf ein Gebiet zu ver¬
zichten , auf das es historisch und ethnogra¬
phisch Anspruch zu haben glaubt . Die jetztvon Belgrad vorgeschlagene „Lösung“ wird
daher in Rom zunächst mit Vorbehalten, ja
sogar teilweise mit temperamentvoller Kritik
quittiert . Aber Tito hat in den letzten Wochen
in der Tat bewiesen, daß es ihm durchaus
ernst ist, einen modus vivendi zwischen den
beiden Adria-Nachbarn zu finden. Denn ihm
verdankt es de Gasperi in erster Linie, daß in
der italienischen Kommunistenpartei Spaltun¬
gen aufgebrochen sind, welche die innerpoli¬tische Gefährdung der jungen Republik weit¬
gehend paralysiert haben . In zahlreichen
oberitalienischen Industriebetrieben konnten
außerdem in jüngster Zeit umfangreiche Waf¬
fenlager ausgehoben werden , die für die Aus¬
rüstung mehrerer Bataillone ausgereicht hät¬ten. Die Vermutung liegt auf der Hand, daß
Agenten Titos die italienische Polizei auf diese
Bürgerkriegsarsenale aufmerksam machten.Perkdns wird sich also zweifellos darum be¬mühen, die sich fortschreitend freundlicher ge¬staltenden Beziehungen zwischen Rom und
Belgrad zu fördern und vor allem zu son¬
dieren, ob Tito nicht für festere Bindungen an
den Westen zu gewinnen ist. Walter Lippman
schlug in der „New York Herald Tribüne“ so¬
gar bereits vor , Jugoslawien eine Garantie

Deutschlands Aufrüstung verfrüht
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Blöcher fordert
.

SfiSwarensfeuer überflüssig - Kohle bleibt das Hauptproblem

seiner Grenzen durch die USA , England und
Frankreich anzubieten. Soweit sind die Dinge
aber sicher noch nicht gediehen. Lippmans
forsche Art , Politik zu treiben , dürfte in der
europäischen Diplomatie kaum die richtige
Methode sein, um heikle Probleme zu mei¬
stern . __ _ _ _ _,_ _ Fk

Granaten , die nicht krepierten
Bestochene Generale vor Gericht — Riesen-

Skandal in Ägypten
Die ägyptische Hauptstadt Kairo ist kein

tugendhafter Ort . Hier treffen sich neben
europäischen Exilmonarchen und amerikani¬
schen Reisenden viele dunkle Existenzen zu
zweifelhaften Geschäften. Was jedoch in den
letzten Monaten über einen Skandal im ägyp¬
tischen Generalstab bekannt geworden ist.
übertrifft alle anderen Affären der letzten
Jahrzehnte .

Der Generalstaatsanwalt hat Klage erhaben
gegen 13 Personen, unter denen sich so bedeu¬
tende Leute befinden wie der Unterstaats¬
sekretär im Kriegs- und Marineministerium.
Prinz Abbas Halim. der Oberkommandierende
der ägyptischen Flotte, der Kommandant der
ägyptischen Pioniertruppen , der Generalin¬
spekteur der Verwaltung für Explosivstoffe
und weitere fünf hohe Generalstabsoffiziere.
Dieser Personenkreis wird beschuldigt, in
zahlreiche Korruptionsfälle bei der Bewaff¬
nung und Ausrüstung der ägyptischen Streit¬
kräfte im Kriege gegen Israel beteiligt zu
sein.

Es hat länger als zwei Jahre gedauert , bis
die ägyptische Öffentlichkeit etwas über die
Vorgänge und Hintergründe der Unregel¬
mäßigkeiten in der ägyptischen Armee erfah¬
ren konnte , denn es gelang den Beschuldig¬
ten lange Zeit, die Unterlagen und amtlichen
Akten zurückzuhalten. Erst eine Interpellation
im Senat und eine wilde Kampagne der
Presse zwang das Kriegsministerium, sich
einer Untersuchung durch den Rechnungshof
und einem gerichtlichen Verfahren zu unter¬
werfen.

Bei den Untersuchungen kamen haarsträu¬
bende Dinge an das Tageslicht. Man erfuhr ,
daß das Kriegsministerium bei der Vorbe¬
reitung des Feldzuges in Palästina einer
Gruppe von internationalen Waffenschmugg¬
lern auf den Leim gegangen war und die
Truppen mit dem größten Ausschuß an Waf¬
fen, Munition und Ausrüstungsgegenständen
versorgt hatte . Die Waffenhändler verkauften
den arabischen Staaten Granaten , die aus vor
Jahren versenkten Schiffen geborgen worden
waren . Die Munition wurde getrocjcnet , neu
bemalt und signiert und den ahnungslosen
Ägyptern verkauft . Die Explosion eines Mu¬
nitionsdepots in Kairo , die ein ganzes Stadt¬
viertel in Trümmer legte, war ebenfalls auf
defekte Munition aus diesen Beständen zu¬
rückzuführen . Unter den Lieferungen an die
ägyptische Armee befanden sich Gewehre,
für die keine Munition vorhanden war , Hand¬
granaten , die keine Zündvorrichtung besaßen,
und Explosivstoffe, die von den Beduinen auf
den Schlachtfeldern der Rommel -Armee ge¬
funden worden waren.

Die Untersuchung stellte schließlich fest,
daß an diesem Betrug eine ganze Reihe höch¬
ster Persönlichkeiten im Kriegsministerium
und in den Militärdienststellen beteiligt war.
Sie wurden dabei von den Waffenhändlem
mit Riesensummen bestochen. Es steht zum
Beispiel fest, daß der Oberbefehlshaber der
Kriegsmarine , Admiral Badr Bey , einen Pe¬
troleumtanker für 34 000 ägyptische Pfund
gekauft hat , obwohl ihm bekannt war , daß
das Schiff nur die Hälfte wert war . Ein gro¬
ßer Teil des Geldes verschwand in der Ta¬
sche des Admirals.

Die jetzigen Enthüllungen haben auch eine
politisch-historische Seite. Sie zeigen , daß die
arabischen Staaten völlig unvorbereitet in
den Krieg mit Israel gegangen sind. Sie hat¬
ten geglaubt, den Widerstand des jüdischen
Siedlerstaates mit dem Aufgebot einiger
arabischer Freiwilligen brechen zu können,
und waren überrascht , als ihnen eine gutor¬
ganisierte Armee gegenübertrat . Die Araber
waren auf diese Weise gezwungen, inner¬
halb von Tagen Feldzugspläne auszuarbeiten,
Armeen zu mobilisieren und eine moderne
Bewaffnung herbeizuschaffen. In dieser Ver¬
legenheit verfiel man auf den Ausweg, das
Angebot privater Waffenlieferanten anzuneh¬
men , deren Geschäftspraktiken zusammen mit
der Bestechlichkeit der ägyptischen Bürokra¬
tie zu den Korruptionefällen und bitteren
Niederlagen in Palästina führten . B . G.

Lohnzahlungen an Feiertagen
Bonn (UP) . In einer der Presse überge¬

benen Stellungnahme zu einem vom Bundes¬
rat eingebrachten Gesetzentwurf über Lohn¬
zahlungen an Feiertagen empfiehlt die Bun¬
desregierung, von einer gesetzlichen Regelung
dieser Frage abzusehen. Diese soll vielmehr
den Sozialpartnern überlassen werden . In
dem Gesetzentwurf ist vorgesehen, daß der
volle Lohn für die durch gesetzliche Feiertage
ausgefallene Arbeitszeit von den Arbeitge¬
bern gezahlt wird. In der dem Bundestag zu¬
sammen mit dem Entwurf zugeleiteten Stel¬
lungnahme heißt es, der Staat solle sich
grundsätzlich von Eingriffen in dieser Frage
femhalten . Dies entspreche auch dem immer
wieder zum Ausdruck gebrachten Wunsche
der Arbeitgeber.

Reisesperre für Balkan-Diplomaten. Die
Vertreter Albaniens und Rumäniens wurden
im französischen Außenministerium davon in
Kenntnis gesetzt, daß sie als Gegenmaßnahme
gegen die Beschränkungen der französischen
Diplomaten in Bukarest und Tirana sich nur
noch in Paris und den unmittelbar anschlie¬
ßenden Departements frei bewegen können.
Den Angehörigen der bulgarischen Mission
soll es erlaubt sein , jeden Ort in Frankreich
zu besuchen, falls sie vor, ihrer Reise 24 Stun¬
den vorher dem französischen Außenmini¬
sterium Kenntnis geben.

Bonn (UP ) . Bei den am 26 . Februar in
Washington beginnenden Beratungen über die
Rohstoffversorgung der europäischen Indu¬
strien müsse auch das Problem der Kohle¬
versorgung im Sinne einer Herabsetzung der
deutschen Kohleexportquote behandelt wer¬
den, erklärte Vizekanzler Franz Blücher vor
der Presse in Bonn. Die Frage der Kohlever¬
sorgung der deutschen Industrie und die Fest¬
setzung der Kohleexportquote könne nicht ge¬
trennt von der allgemeinen Rohstoffversor¬
gung der westlichen Welt behandelt werden .
Nach deutschen Berechnungen könne die Bun¬
desrepublik im alleräußersten Falle 4,9 Mil¬
lionen Tonnen an das Ausland abgeben, ge¬
genüber bisher 6,8 Millionen Tonnen. Trotz
der Herabsetzung der Quote für das laufende
Vierteljahr um 550 000 Tonnen sei die Kohle-
versorgung der Industrie und der Haushal¬
tungen in Deutschland noch völlig unzu¬
reichend.

Der Vizekanzler trat grundsätzlich für den
Plan des Bundeswirtschaftsministers zur Er¬
hebung eines Zwangsspargroschens bei nicht¬
lebensnotwendigen Gütern ein und betonte ,
daß damit die Einführung einer Sonder-

Tok [ o (UP) . Die Lage am Mittelabschniti
der Koreafront hat sich für die UN-Truppen
weiterhin verschlechtert. Die Chinesen haben
die Stadt Hoengsong gestürmt . Ihre Spitzen
stehen bereits 20 km weiter südlich. Der Rück¬
zug der 8 . Armee erfolgte in solcher Eile, daß
sie die Fühlung mit dem langsamer folgenden
Feind verlor . Zwei südkoreanische Regimen¬
ter und ein amerikanisches Bataillon konnten
sich nur mit großen Verlusten aus der drohen¬
den Umklammerung freikämpfen . Aus Be¬
richten der Aufklärung und Informationen
aus anderer Quelle läßt sich entnehmen , daß
die Chinesen dabei sind, Teile von sechs chi¬
nesischen und zwei nordkoreanischen Armee¬
korps — insgesamt etwa 24 Divisionen mi :
zusammen 140 000 bis 170 000 Mann — irr,
Mittelabschnitt zusammenzuziehen. Daraus
läßt sich der Schluß ziehen, daß die Kommu
nisten zur Zeit Vorbereitungen zu einer neuen
großen Offensive treffen .

Weiter westlich haben die Alliierten im Ge¬
biet des Han-Flusses und südöstlich vpn Seoul
neue Angriffe gegen dort eingekesselte starke
chinesische Verbände unternommen . An ande¬
ren Abschnitten der Westfront herrschte am
Dienstag eine „beängstigende Ruhe“ . An der
Seoul -Front haben die Kommunisten alte bri¬
tische Panzer , die die UN-Truppen bei ihrem
allgemeinen Rückzug im Januar stehen lie¬
ßen, eingegraben und benutzten sie als Bun¬
ker , aus denen sie die Stellungen der UN-
Truppen unter Feuer nehmen.

Frontflug McArthurs
Am Dienstag besuchte der Oberkommandie¬

rende der UN-Truppen in Korea, General
Douglas McArthur, die Frontlinien . Die Ma¬
schine des Generals landete auf dem Flug¬
platz von Suwon. Im Kraftwagen begab sich
McArthur in die Stellungen unmittelbar süd¬
lich Seouls . Hier zeichnete er verdiente Sol¬
daten aus. Auf der Fahrt zum Flugplatz von
Kimpo besuchte der General die türkische
Brigade, der er seine besondere Anerkennung
für ihr Verhalten bei den Kämpfen aussprach .

In einer Erklärung , die McArthur nach sei¬
ner Rückkehr in Tokio abgab, sprach' er sein
Bedauern darüber aus, daß die UN-Truppen im
Kampf dadurch behindert seien, daß sie nicht
die Möglichkeit hätten , die chinesischen Trup¬
pen in ihrem „Zufluchtsort“ hinter der man¬
dschurischen Grenze anzugreifen . Gegenwär¬
tig sei es das Ziel seiner Truppen , den Kom¬
munisten möglichst schwere Verluste zuzufü¬
gen . An eine erneute Überschreitung des
38 . Breitengrades sei erst dann überhaupt zu
denken, wenn die Überlegenheit der Chinesen
beträchtlich vermindert worden sei.

Der 3 8 . Breitengrad
In Washington und Lake Success sind ge¬

genwärtig Beratungen darüber im Gange, ob
die Truppen der Vereinten Nationen den 38.
Breitengrad erneut überschreiten sollen. Von
amtlicher Seite ist keine Stellungnahme zu
dieser Frage zu erhalten , wenn auch Presse
und politische Kreise sich in einer Fülle von
Vermutungen und Spekulationen ergehen . Der
amerikanische Standpunkt scheint zu sein,
daß eine Feuereinstellung am 38 . Breitengrad
möglich ist, wenn die Regierung Chinas die
Bedingungen der Vereinten Nationen akzep¬
tiert . Der 38 . Breitengrad wird wahrscheinlich
auch eine der ersten Angelegenheiten sein,
über die der Schlichtungsausschuß der UN
beraten wird.

Britischer Tanker beschossen
Honkong (UP) . Der britische Tanker

„Caltex II“ wurde am Dienstag von Küsten¬
batterien der chinesischen Kommunisten be¬
schossen , als das Schiff auf dem Wege nach
Hongkong die Lintin-Insel vor der Mündung
des Perlflusses passierte . Der Tanker wurde
am Heck zweimal getroffen . Der Kapitän und
sein erster Offizier wurden durch Splitter
verletzt . Die Lintin-Insel liegt unmittelbar
außerhalb der Hoheitsgewässer von Hong¬
kong.

„Kriegsgefahr sehr groß“
Montreal (UP ) . Der kanadische Außen¬

minister Lester B. Pearson bezeiebnete die
Kriegsgefahr als „sehr groß“ . Er forderte die
freie Welt auf , sich deshalb schnell gegen eine
neue kommunistische Aggression zu bewaff¬
nen . „Das Verhalten der Sowjet-Union und
ihrer Satelliten in den vergangenen Mona¬
ten,“ so sagte Pearson , „hat bewiesen, daß
sie viel mehr bereit sind, als wir das annah¬
men, die Risiken auf sich zu nehmen, die
vielleicht zu einem dritten Weltkrieg führen
werden“.

Umsatzsteuer auf Süßwären hinfällig werde.
Die Beratungen hierüber seien aber noch nicht
abgeschlossen.

Die FDP halte die umgehende Schaffung
eines Außenministeriums für unbedingt not¬
wendig, um die einheitliche und intensive Be¬
handlung außenpolitischer Fragen zu gewähr¬
leisten, betonte Blücher in diesem Zusammen¬
hang. Von seiten seiner Partei würden mit
dieser sachlichen Notwendigkeit jedoch kei¬
nerlei personelle Forderungen verbunden . Be¬
richte, wonach die FDP auf der Besetzung des
Außenministerpostens mit einem Mitglied
ihrer Partei bestehe, seien nicht zutreffend.

Im Gegensatz zum Bundeskanzler, der am
Montag vor dem CDU-Parteiausschuß die Pa¬
raphierung des Schumanplan-Vertrages für
Ende dieser Woche angekündigt hatte , stellte
Blücher fest, daß zunächst die Berichte aus
Paris über die Verhandlungen der letzten
zehn Tage abgewartet werden müßten . In der
Frage der Kohleverteilung und der von deut¬
scher Seite gewünschten teilweisen Aufrecht¬
erhaltung der Verbundwirtschaft bestünden
nach den letzten Berichten immer noch
Schwierigkeiten.

US-Diplomatenkonferenz in Istanbul
Nahostfragen und Mittelmeerpakt werden

beraten
Istanbul (UP) . 18 Regierungsbeamte und

Diplomaten der Vereinigten Staaten , die in
den Ländern des Nahen und Mittleren Ostens
akkreditiert sind , traten in Istanbul zu 'einer
Konferenz zusammen, um über Möglichkeiten
zur Stärkung des amerikanischen Einflusses
in diesem strategisch bedeutsamen Raum so¬
wie über die eventuelle Verteidigung dieses
Gebietes gegen eine Aggression zu konferieren.
Dabei dürfte den anglo -ägyptischenProblemen
in der Suezkanalzone, dem Iran , Jugoslawien,
allgemeinen Verteidigungsfragen und den öl¬
fragen des Nahen Ostens ganz besondere Be¬
achtung gewidmet werden.

Neben den Botschaftern und Gesandten
nahmen Thomas Finletter , der Staatssekretär
für die Luftfahrt , George McGhee , der Leiter
der Nah-Ost-Abteilung im State Department ,
und Admiral Robert Camay , der Befehlshaber
der amerikanischen Mittelmeerflotte, an die¬
ser Konferenz teil.

McGhee , der bereits am Sonntag in Istanbul
eintraf , hat schon mit dem türkischen Außen¬
minister Fuad Koepruelus über Verteidigungs¬
fragen verhandelt . Aus zuverlässiger Quelle
verlautet dazu, daß beide auch über die Mög¬
lichkeit eines Mittelmeerpaktes unter der Füh¬
rung der Türkei gesprochen haben.

UN-Generalversammlung eröffnet
Lake Success (UP) . Die Generalver¬

sammlung der Vereinten Nationen ist am
Dienstag zu ihrer ersten Sitzung zusammen¬
getreten . Ihr Präsident , der persische Dele¬
gierte Nasrollah Entezam, gab bekannt , daß
Frankreich seinen Vorschlag , die nächste Ge¬
neralversammlung in Paris abzuhalten , abge¬
lehnt hat .

Die sowjetische Anklage, daß die Vereinig¬
ten Staaten der Aggression gegen China
schuldig geworden seien , wurde von der Ver¬
sammlung mit 48 gegen 5 Stimmen des So¬
wjetblocks bei Stimmenthaltung Burmas, In¬
donesiens und Jugoslawiens abgelehnt.

Ein internationales Rohstoffamt?
Washington (UP ) . Der amerikanische

Außenminister Dean Acheson empfing die
Botschafter Großbritanniens und Frankreichs
zu einer Unterredung über Rohstoffragen. Sir
Oliver Franks erklärte anschließend, es habe
sich bei den Verhandlungen um die Frage der
Gründung eines internationalen Amtes zur
Beschaffung verknappter Rohstoffe für die
Verteidigung der Westmächte gehandelt.

Der ehemalige belgische Ministerpräsident
Spaak stattete Präsident Truman einen Höf¬
lichkeitsbesuch ab.

Tschechische Lieferungen im Rückstand
Nene Verfügung für den Warenverkehr

München (UP) . Die in Frankfurt zwi¬
schen Vertretern des tschechoslowakischen
Außenhandelsministeriums und d$n deutschen
Stellen geführten Besprechungen über die
handelstechnische Abwicklung des Waren¬
verkehrs zwischen der Bundesrepublik und
der Tschechoslowakei , haben bisher zu kei¬
nem Erfolg geführt , erklärte der bayerische
Wirtschaftsminister Dr. Hanns Seidel auf
einer Pressekonferenz. Bayern habe bis jetzt
unter dem deutsch-tschechoslowakischen Han¬
delsabkommen in größerem Umfange hoch¬
wertige Waren geliefert, ohne daß jedoch die
Tschechoslowakei ihrerseits an Gegenliefe¬
rungen in einem entsprechenden Umfange
gedacht habe.

Auf tschechoslowakischerSeite vertrat man
die Ansicht, daß die Besatzungsmächte noch
für 1,2 Millionen DM Walzwerk-Erzeugnisse
an der Grenze zurückhielten. Dies sei jedoch
nicht der Fall Um künftig Mißverständnissen
vorzubeugen, sollen alle für die Tschecho¬
slowakei bestimmten Warenlieferungen mit
einem Begleitschein versehen werden, der
den Stempel der Besatzungsmächte tragen
wird.

Wer kauft Dürer-Zeichnungen? Die Bun¬
desregierung sucht einen finanzkräftigen deut¬
schen Kunstsammler für den Ankauf von
Handzeichnungen Dürers. Auf diese Weise
soll die Sammlung, die von Fürst Lubominski
in Paris für 250 000 DM angeboten wird, nach
Deutschland zurückgebracht werden.

Starke Trnppenmassierung der Chinesen
UN -Truppen auf dem Rückzug - Feindberührung verloren - Verstärkte Offensive zu erwarten

Aus der christlichen Welt
Kardinal Marchetti-Selvaggiani t

Der Dekan des Hl. Kollegiums und päpst¬
liche Generalvikar für die Stadt Rom , Kar¬
dinal Francesco Marchetti-Selvaggiani, ist am
Freitag früh unerwartet im Alter von 79 Jah¬
ren gestorben . Mit ihm ist einer der bedeu¬
tendsten kirchlichen Würdenträger und eine
der markantesten Erscheinungen der römi¬
schen Kurie dahingegangen. Sein Tod reißt
eine Lücke, die in allen vatikanischen Krei¬
sen schmerzlich empfunden wird.

Warnung vor falschen Wundern
In einem bedeutsamen Artikel im „Osser -

vatore Romano“ warnt Mgr. Alfredo Ottaviani,
der Assessor des Hl. Offiziums , die Gläubigen
vor unkontrollierbaren Behauptungen über
angebliche übernatürliche Erscheinungen, die
heute überall auftauchten und das wahre
Wunder in Mißkredit zu bringen drohten . Seit
Jahren könne man ein ständiges Wachsen der
Leidenschaft weiter Bevölkerungskreise für
das Übersinnliche feststellen , das auch vor der
Religion nicht haltmache. Diese Tendenz sei
in Italien , Frankreich , Belgien, Deutschland—
wie im Fall Heroldsbach — den Vereinigten
Staaten und Kanada zu beobachten. Es sei
dabei sogar zu Fällen von bedauernswertem
Ungehorsam gegenüber der kirchlichen Auto¬
rität gekommen.

Unsere Zeit werde auf der einen Seite von
der offenen Religionslosigkeit, auf der ande¬
ren von der unkontrollierten und blinden Re¬
ligiosität beherrscht . Die Kirche, die von der
einen Richtung verfolgt und von der anderen
kompromittiert werde , könne nichts anderes
tun , als ihre mütterliche Mahnung zu wieder¬
holen . Die Kirche wolle keinesfalls das von
Gott gesandte Wunder in den Schatten stel¬
len ; sie wolle nur den Gläubigen helfen , zu
erkennen , was von Gott kommt und was nicht.
Sie sei daher der Feind des falschen Wunders.

Kardinal Faulhaber : Warum Kirchensteuer?
In seinem diesjährigen Fastenhirtenbrief

weist der Erzbischof von München-Freising,
Kardinal Michael von Faulhaber , auf die
Notwendigkeit der Kirchensteuer hin, deren
Erhebung schon der Apostel Paulus für un¬
entbehrlich bezeichnet habe. Christus selbst
habe die Kirchensteuer im gleichen Atemzug
mit der Staatssteuer als pflichtgemäßeAbgabe
des erwachsenen Christen verkündigt und sie
für alle Zeiten zum christlichen Gebot er¬
hoben.

Man frage , ob nicht die Kirchensteuer ohne
gesetzliche Überwachung rein freiwillig ge¬
leistet werden könne. Bei aller Anerkennung
für das , was neben den gesetzlichen Steuern
durch freiwillige Abgaben ergänzt worden sei,
werde es aber nicht möglich sein, die ganze
Kirchensteuer ohne gesetzliche Überwachung
durch freiwillige Opfer aufzubringen. Noch
seien viele Kirchenruinen aufzubauen und
auch für die Beschaffung von Zivilwohnungen
wolle die Kirche ihren Beitrag leisten. Die
zweimalige Abwertung der Währung habe
auch das Kirchenvermögen und besonders die
kirchlichen Stiftungen schwer getroffen . Nur
eine gesetzliche Aufsicht und die zwangsweise
Einhebung der Kirchensteuer bürgten für
eine gleichmäßige Verteilung

Kardinal Faulhaber geht dann auf die zahl¬
reichen Verwendungszwecke der Kirchensteuer
ein und wendet sich scharf gegen die Gerüchte,
daß die Kirche große Reichtümer gesammelt
habe und über Riesenvermögen verfüge. Die
soziale Gerechtigkeit verlange , daß nicht bloß
die Kirchgänger von der Kirchensteuer er¬
faßt werden . Von denen, die gesetzlich be¬
reits für die Kirchensteuer veranlagt seien ,
könne das sogenannte Kirchgeld pflichtmäßig
nicht mehr erhoben werden , doch würden
auch diese gebeten , das Kirchgeld freiwillig
für ihre Gemeinden zu opfern, da das Kirch¬
geld der örtlichen eigenen Kirchengemeinde
zugute komme.

Volkstrauertag am 18. Februar
Der Volkstrauertag wird am Sonntag, den

18 . Februar , in der ganzen Bundesrepublik
einheitlich begangen . Der „VolksbundDeutsche
Kriegsgräberfürsorge “ veranstaltet an diesem
Tage im Bundeshaus in Bonn eine Feier¬
stunde zum Gedächtnis der Gefallenen, der
Bundespräsident Professor Dr. Heuss und das
Bundeskabinett beiwohnen werden . Die Ge¬
denkrede * wird Bundestagspräsident Dr. Eh¬
lers halten . Die Veranstaltung wird von den
westdeutschen Sendern übertragen .

Petersdom wieder im Alltagskleid
In der vatikanischen Basilika und auf dem

Petersplatz ist man gegenwärtig dabei, die
während des Hl. Jahres angebrachten Deko¬
rationen wieder zu entfernen . Auch die be¬
sondere Beleuchtungsanlage, die den Papst¬
altar und die Apsis während der- großen
Feierlichkeiten in strahlendes Licht hüllte,
wird abmontiert . Die Arbeiten sollen bis Ende
Januar abgeschlossen sein.

Vatikanische Mission bleibt in Kronberg
Gegenüber anderslautenden Meldungenwird

dem CND auf Anfrage von der vatikanischen
Mission in Kronberg mitgeteilt , daß der Sitz
des Regenten der Apostolischen Nuntiatur in
Deutschland, Bischof Aloysius Münch , nach
wie vor in Kronberg bleibt und von einer
Übersiedlung nach Godesberg keine Rede ist
Angesichts der hieran geknüpften Kombina¬
tionen, wonah der Hl . Stuhl „nicht abgeneigt
sein solle , eine diplomatische Vertretung bei
der Bundesregierung zu unterhalten “ , wird
festgestellt , daß die Apostolische Nuntiatur
in Deutschland de jure niemals aufgelöst wor¬
den ist und daher von einer Neueinrichtung
keine Rede sein könne. Eine Änderung dieses
interimistischen Zustandes werde gegenwärtig
nicht in Erwägung gezogen . Für den Vatikan
besteht keine Veranlassung, einen durch Ge¬
walt entstandenen Ausnahmezustand anzu¬
erkennen , solange dieser nicht durch einen
für beide Teile verbindlichen Staatsvertrag
legalisiert worden ist . Die Beziehungen des
Hl . Stuhles zur Besatzungsmacht werden da¬
her auf der Basis des „nihil varietur “ durch
den Regenten der Apostolischen Nuntiatur
wahrgenommen.
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' Wohnungsbau ist das Wichtigste
Im Rathaussaal wurde über Kanalisation , Stadthalle und Wohnungsnot diskutiert

Aus der Stadt Ettlingen
Briefe des Herzens

Es gibt eine gewisse Sorte von Zeitgenossen ,
-die sich nach jedem Filmbesuch hinter einen
sauberen Bogen Papier setzen , um einen mög¬
lichst elegant gedrechselten Brief zu schreiben.
Mal ist er an Hans Albers oder Willy Birgel ,
mal an Maria Andergast oder Camilla Horn
gerichtet . Der eine wünscht ein Autogramm,
der andere entringt sich ein glühendes Liebes¬
gedicht . Oder ein junges Mädchen erkundigt
sich nach dem kosmetischen make-up, indes
seine Freundin sich nach den Chancen erkun¬
digt , bei irgendeiner Filmgesellschaft anzu¬
kommen .

Ach , ihr harmlosen Leutchen , glaubt ihr
denn wirklich , das mühsam stilisierte Produkt
eures Herzens würde stets euer Leinwandidol
erreichen ? Mag auch die Post gewissenhaft
ihre Pflicht erfüllen und manchen mangelhaft
adressierten Brief an die richtige Stelle leiten
— welcher Filmstar brächte es fertig , wö¬
chentlich einige hundert oder gar tausend
Antworten an Verehrer beiderlei Geschlechts
zu schreiben ? Zu diesem Zweck gibt es daher
Sekretäre und vor allem Produzenten , die sich
gerne solcher Wünsche annehmen , wenn sie
das Reklamegeschäft fördern.

Sogar Tote können mitunter noch Briefe
schreiben . Denn tüchtige Filmleute haben die
notwendigen Vorräte auf Lager . Säuberlich
mit Maschine geschrieben und die Unterschrift
— braucht ja nicht unbedingt echt zu sein . Übri¬
gens können die wenigsten Filmstars dich¬
ten . Und Zeit für ein Rendez-vous haben sie
auch nicht . Willy Reichert ist außerstande , sich
jeden Tag ein Dutzend Locken vom Skalp zu
schneiden , und Marika Rökks Gage ist nicht
so hoch, als daß sie jedem Verehrer ein Paar
Nylons als Andenken schenken könnte.

Wäre es da nicht vernünftiger , keine solche
Bitten zu Papier zu bringen ? Oder doch, liebe
Leutchen , schreibt ! Ich will Euch nicht die
schönsten Illusionen rauben . Und sei es auch
nur die Illusion , ein „echtes“ Autogramm zu
bekommen . Es macht Freude und das ist die
Hauptsache . J o d o k u s

*

In der öffentlichen Gemeinderatssitzung
heute abend 20 Uhr wird der Einspruch
gegen die Gemeindewahlen behandelt

Viehversicherung und Rinder -Tbc
Am Sonntagnachmittag fand im Gasthaus

zum „Engel “ die Mitgliederversammlung der
Ortsviehversicherungsanstalt statt . Der stell¬
vertretende Vorstand Hermann Gärtner er-
öffnete die Versammlung . Tierarzt Dr. Schind¬
ler hielt dann einen Vortrag über Rinder-Tbc.
Bürgermeister Rimmelspacher gab noch Er¬
läuterungen hierzu und über die Viehversiche "
rung Aufklärung erteilte .

Zum 1 . Vorstand wurde wiedergewählt Bür¬
germeister Rimmelspacher , als Stellvertreter
Herrn. Gärtner . 1 . Vorstandsmitglied : Eugen
Hamm , Landwirt ; Stellvertreter : Erwin Wel¬
ker , Maschinenführer ; 2 . Vorstandsmitglied :
Heinrich Rohrer , Landwirt ; Stellvertreter :
Adolf Kraft , Landwirt ; II . Ortsschätzer : 1 .
Schätzer : Obmann Josef Schleinkofer , Land¬
wirt ; 2 . Schätzer : Stefan Gräßer , Landwirt ;
3 . Schätzer : Otto Springer , Landwirt . Deren
Stellvertreter wurden Walter Ruf und Hel¬
mut Köhler .

Zu der Aussprache zwischen Gemeinderat
und Bürgergemeinschaft , bei der zunächst nur
die Schulhausfragen zur Diskussion standen ,
erschien am Samstagabend eine so stattliche
Zahl von Einwohnern , daß auch andere öffent¬
liche Aufgaben besprochen werden konnten .
Den äußeren Anlaß zu dieser Erweiterung der
Tagesordnung gab das spätere Eintreffen der
amerikanischen Fernsehreporter , für die der
Hauptpunkt aufgespart wurde . Auch solche
Zufälle können recht nützlich sein , denn so
hatte man zwei Stunden Zeit , sich über Ett-
linger Fragen offen auszusprechen . Nachdem
die EZ über den Besuch der Brüder Jones
und über die Schulhausdebatte schon am Mon¬
tag und Dienstag berichtet hat , folgt heute
ein Überblick der allgemeinen Probleme .

Noch viele Straßen zu kanalisieren
Da in dieser Woche mit der von uns bereits

angekündigten Kanalisation der Albstraße be¬
gonnen wird , lag es nahe , die Reihenfolge
der daran anschließenden Kanalisierungs¬
arbeiten zur Diskussion zu stellen . Bürger¬
meister Rimmelspacher und Stadtbaumeister
Wolf erläuterten das Gesamtprojekt . Sollen
nun erst die Nebenstraßen an die Albstraßen -
kanalisation angeschlossen werden oder sind
die Hauptkanäle in der Leopold - und Bade¬
nertorstraße sowie in der Rheinstraße wich¬
tiger ? Billiger sind zunächst die Seitenstra¬
ßen, denn in der Kronenstraße kostet 1 m
Kanal 60 DM, dagegen in der Badenertor¬
straße 160 DM, wobei man noch auf verschie¬
dene andere Leitungen stoßen wird . Vorteil¬
haft ist , daß für die Leopold - und Badener¬
tor-Kanalisation Quellwasser zur Verfügung
steht , das dann alles durch den schon beste¬
henden Rheinstraßenkanal bis zum Wasen
wegschwemmen würde . In der Friedrich¬
straße von der Pforzheimer - zur Albstraße
liegt schon ein Kanal , der eihen Regenwasser¬
überlauf in die Alb hat , während das Brauch¬
wasser abgeleitet wird , das aus der Knaben¬
schule und der Stadthalle kommt .

Für die untere Rheinstraße wurde der drin¬
gende Wunsch ausgesprochen , daß im Zusam¬
menhang mit der Kanalisation unterhalb des
Wasens auch der Bürgersteig neugestaltet
wird . An Stelle der ungeeigneten Bäume
könnten in den Gärten Kirschbäume ge¬
pflanzt werden , die den Schatten auf ' den
Bürgersteig (anstatt wie bisher auf die Fahr¬
straße ) werfen und schön blühen . Geklagt
wurde über den Hochwasserdruck in den
Siedlungen und in der Albstraße . Heimat¬
pflegerisch wäre es wünschenswert , daß auch
nach der Kanalisation die Quellwasserbäch -
lein in der Altstadt fließen dürfen , wenn
nicht zwingende technische Gründe dagegen
sprechen.

Blinklicht bei Albtalbahn -Kreuzungen
Bahnverwalter Heil teilte auf eine Anfrage

mit , daß eine vollautomatische Blinkanlage
für den gefährlichen Übergang an der Rhein¬
straße zu teuer wäre . Er habe deshalb eine
Anlage vorgeschlagen , die von den Stationen
Sportplatz und Stadt bzw . Erbprinz bedient
werden könnte . Hoffentlich werden dann
sämtliche schon oft genannten Übergänge mit
diesem Blinklicht ausgestattet , das vom Ver¬
kehrsministerium schon längst hätte gefordert
werden müssen .

Wegen eines Umbaus neben dem „Sternen “
wird die Leopoldstraße vorübergehend Ein¬
bahnstraße .

Wohnungsbau oder Stadthalle ?
Man ist sich in Ettlingen schon seit langem

darüber einig , daß die Inschrift an der Stadt¬
halle „Den Bürgern zur Ehr , der Stadt zur
Zier “ nicht stimmt . Drei Ettlinger Architek¬
ten wurden beauftragt , Vorschläge für den
Umbau auszuarbeiten . Der inneren Raum¬
erweiterung entsprechend könnte auch die
Fassade verändert werden . Um die Staats¬
theaterabende in Ettlingen fortsetzen zu kön¬
nen und für manche anderen Zwecke wäre
es sehr nützlich , wenn die Stadthalle innen
und außen gründlich verändert wird . Durch
die Einrichtung des Bürgerkellers wurde ein
allgemein begrüßter Anfang gemacht .

Für die weiteren Maßnahmen gehen die
Meinungen der Einwohner auseinander . Ge¬
meinderat Geisert betonte , daß eine Dach¬
reparatur nötig ist , um größere Schäden zu
vermeiden . Zwei Sprecher der DG-BHE, die
die neue Gemeinderätin Frau v . Manikowski
und Ing . Somek erklärten , daß zunächst für
Wohnungen gesorgt werden müsse , denn in
Ettlingen gebe es noch 800 Wohnungsuchende .
Eine Schande der Stadt seien die Baracken
in der Scheffelstraße , die für Gewerbezwecke
verwendet werden könnten , aber keine
Dauerwohnung für Vertriebene sein dürfen .
Bürgermeister Rimmelspacher und andere
Sprecher wiesen darauf hin , daß für den
Wohnungsbau Bundes - und Landesmittel zu¬
gesagt sind und die Stadt kein geeigneter
Bauträger ist . Dem wurde entgegengehalten ,
daß gerade im Hinblick auf die erhebliche
Einschränkung der staatlichen Gelder alle
verfügbaren örtlichen Beträge erst dem
Wohnungsbau zufließen müßten , am besten
auf dem Weg über die Baugenossenschaften .
Anzuerkennen ist , daß die Stadt für die Er¬
schließung des neuen Baugländes sehr viel
aufgewendet hat , ohne die Neubürger mit
Anliegerbeiträgen zu belasten . Wohnungsamts¬
leiter Schott teilte mit , daß bei der Land¬
siedlung alle Anträge von Barackenbewohnern
berücksichtigt wurden , aber manche Familien
sich überhaupt nicht meldeten . Erschwerend
ist für viele Heimatvertriebene die Miete .
Bürgermeister Rimmelspacher konnte darauf
hinweisen , daß unsere Stadt sehr Sparsam
wirtschaftet , was auch jetzt bei der Kassen¬
prüfung lobend erwähnt wurde . Prokurist
Bauer (CDU) sprach sich entschieden für den
Vorrang des Wohnungsbaus aus.

•
Es ist zweifellos sehr nützlich , daß diese

spontane Aussprache zwischen Gemeinderat
und Bürgergemeinschaft jetzt zu Beginn des
neuen Baujahrs vor allem dem Wohnungsbau
galt . Angesichts der Wohnungsnot und des
Mangels an staatlichen Mitteln ist es eine
Aufgabe der Selbstverwaltung unserer Ge¬
meinde , für diesen Zweck alle vorhandenen
Gelder aufzuwenden . Eine verbesserte Stadt¬
halle (Gesamtkosten etwa 160 000 DM) würde
für viele Veranstaltungen sehr zweckmäßig
sein und das selbständige Kulturleben in Ett¬
lingen stärken . Aber unsere Stadt würde sich
in diesen Notjahren ein noch schöneres Denk¬
mal setzen , wenn sie für die willigen
Barackenbewohner neue Siedlungen erstellt .

Seelenmedizin für j
’edermann

Gastspiel Willy Reichert mit seinen Künstlern

Sie schützen das Eigentum
Unabhängig von Wind und Wetter führen

die Kontrollorgane des Ettlinger Wach- und
Schließdienstes Nacht für Nacht ihren ver¬
antwortungsvollen Dienst durch und schüt¬
zen durch ihre Aufmerksamkeit das Eigen¬
tum vor Schadensfällen . Diese gut organi¬
sierte Einrichtung hat sich auch 1950 wieder
bestens bewährt . In vielen Fällen konnte
großer Schaden durch die Anwesenheit der
Wachmänner abgewendet werden , wodurch
wertvolles Gut erhalten blieb .

Im einzelnen ergaben sich 1950 folgende
Feststellungen :

Haus - , Hof- und Gartentüren offen in 2709
Fällen , Werkstattüren unverschlossen 124,
Laden - und Bürotüren offen 45, Garagen und
Schuppen nicht verschlossen 249 , Keller - und
Bodentüren offen 88 , Kassenräume nicht ver¬
schlossen 2 , Gas- und Wasserhahnen offen 2,
Heizräume nicht verschlossen 50 , steckenge¬
bliebene Schlüssel 50 , nutzlos brennendes
Licht abgeschaltet 592 , Schutzgitter nicht ge¬
schlossen 470, Schadensverhütung in Tier¬
ställen 19, diebstahlgefährdete Fahrräder
sichergestellt 441 , Einbrüche verhütet , Täter
verscheucht 5, Diebstahlsgefahr in 15 Fällen ,
Betriebsgefahr beseitigt in einem Fall .

Außerdem wurden 2652 pol . Meldezettel
von Hotels abgeholt und der Polizei über¬
geben , 345 Kunden auf Wunsch geweckt und
30 Aufträge auf Wunsch ausgeführt .

Diese Zahlen veranschaulichen die Notwen¬
digkeit der Bewachung . Es ist das Ziel des
Ettlinger Wach- und Schließdienstes , jede
Möglichkeit zu erschöpfen , um das Eigentum
seiner Kundschaft zu schützen und vor Scha¬
den zu bewahren .

Wer sah die Kofferdiebe am Pkw ?
Dienstagvormittag zwischen V29 und Vill

Uhr wurde in der Rheinstraße vor dem Kino
an einem dort abgestellten Pkw die Scheibe
zertrümmert und zwei Koffer mit wertvollem
Inhalt gestohlen . Personen , die Beobachtun¬
gen gemacht haben und zweckdienliche An¬
gaben machen können , werden gebeten , sich
bei der Kriminalpolizei im Rathaus , Zimmer
5 , zu melden .

Süddeutsche Klassenlotterie
Am 8. Ziehungstag der fünften Klasse der

3 , Süddeutschen Klassenlotterie wurden plan¬
mäßig 2500 Gewinne gezogen , darunter fol¬
gende größere : 1 Gewinn zu 10 000 DM auf die
Nr . 61766 , 1 Gewinn zu 5000 DM auf die
Nr ! 64 257 . (Ohne Gewähr .)

Obwohl wir den Karneval soeben erst hin¬
ter uns haben , erlebte das Ensemble einen
vollbesetzten Saal . Man läuft ja kein Risiko ,
wenn man zu Willy Reichert geht , Willi¬
bald nannte er sich früher eine Zeitlang , als
er einen Drang zum Theater verspürte , spä¬
ter Wilhelm , aber dann hieß er : Helm ab!
und so blieb der Willy übrig , wie ihn heute
jeder kennt und gern hat und schätzt . Nicht
jede humoristische Begabung hält so durch
und vollendet sich in ihrer Art wie bei ihm .
Witze reißen können viele , echter Humor ist
schon rarer , aber wenn beides nach Inhalt
und Form reife Gestaltung annimmt , dann
haben wir den Künstler von Format , dessen
Talent durchhält , weil eine Persönlichkeit da¬
hintersteht , die kennenzulemen sich lohnt .

Willy Reichert leistet auch auf der Bühne
Urkomisches und schauspielerisch Brillantes ,
das bewies er mit der charmanten Partnerin
Elisabeth Amann in der Eheszene „Theater
vor dem Theater “ und im „Bürogeflüster “
mit der harmlosen aber wirkungsvollen
Pointe , ebenso als Häberle in der „Friedens¬
konferenz “ von Vadnay mit Oskar Heiler ,
dem sympathischen Ansager , alias Pfleiderer .
Die beiden Schwaben haben sich selbst „ver¬
äppelt“

, und das ist etwas , was im wirklichen
Leben die wenigsten Menschen fertigbringen .
Es wäre eine wahre Seelenmedizin , sich
selbst zu belachen und zu bewitzeln .

Der Pianist Willy Hahn interpretierte mit
brillanter Technik , weichem Anschlag und
beseelter Musikalität Tschaikowsky und Rach-
maninoff und zeigte sich in den von Willy
Reichert glänzend vorgetragenen heiteren

| 93creiag »9tad)rtd)ten j
TuS Ettlingen — Abt . Fußball

Heute abend um 20 Uhr Training in der
Markthalle .

Schwarzwaldverein Ettlingen
Aus besonderen Gründen machen wir auf

den am kommenden Freitag stattfindenden
Jugendabend um 20 Uhr im Jugendheim auf¬
merksam . Um vollzähliges und pünktliches
Erscheinen der Jugendmitglieder wird drin¬
gend gebeten .

Verein der Rassegeflügelzüchter Ettlingen
Die Mitglieder werden heute schon auf die

am Samstag , 17 . Febr ., im Vereinslokal zum

Liedern als gewandter „Kompositeur “ . Das
Ukrainische Volkslied war in der Steigerung
bis zur burlesken Trunkenheit ausgezeichnet
gesungen und gemimt . Willy Hahns eigener
Konzertwalzer im Wiener Stil , thematisch in¬
spiriert von den beiden großen „Sträußen “,
war harmonisch sehr farbig und stilistisch
gewandt , dazu technisch reizvoll gespielt .

Auch als sein eigener Begleiter am Flügel
macht Reichert eine durchaus gute Figur und
beweist solides musikalisches Können . Seine
hübsche Stimme ist eine köstliche Zugabe für
einen Kabarettisten von Rang . Die Diale'kt-
parodie „Himmlisches “ sowie das „entmilitari¬
sierte Joggele “ waren brillante Stückchen.

Als Ersatz für die angekündigte Margit
Wieden hörten wir Ilse Maria Schnering
von der Stuttgarter Staatsoper , eine Künst¬
lerin von großem Können mit schöner , wand¬
lungsfähiger Stimme und beseelter Interpre¬
tation . Blutvollles Temperament und hoch¬
dramatischen Vortrag zeigte sie in dem rus¬
sisch gesungenen „Czardas“ und ebenso ech¬
ten Wiener Charme in dem Liedchen vom
„Wegerlim Helenental “ .

Mit diesem Programm kamen alle Freunde
und Kenner bester kabarettistischer Kunst
auf ihre Rechnung . Es ist erfreulich , daß wir
in Ettlingen seit ein paar Jahren Gelegenheit
haben , die Größen aus dem Fach der Humo¬
risten kennenzulernen , die vom Funk her
längst keine Fremden mehr sind . Dieser
Abend reihte sich in jeder Hinsicht erfolg¬
reich ' an die vorausgegangenen Veranstaltun¬
gen ähnlicher Art . ck.

„Löwen “ stattfindenden Generalversammlung
aufmerksam gemacht . Vollzähliges Erscheinen
aller Züchter und Züchterfrauen wird erwar¬
tet . Beginn pünktlich 20 Uhr,

Der Karlsruher Schwerhörigenbund
wird auf seiner am 18. Febr . stattfindenden
und üm 15 Uhr beginnenden Zusammenkunft
im Conradin-Kreutzer -Haus (Wilhelmstr . 14)
einen Vortrag mit Lichtbldern entgegenneh¬
men . Der Vortrag wird durch die Natur¬
freunde geboten und zeigt das Land Baden
und seine noch immer viel zu wenig gekann¬
ten Schönheiten . Wer Sinn für uns Schwer¬
hörige , aber auch wer Liebe zur badischen
Heimat hat , ist herzlich willkommen . Eintritt
ist frei . Kein Trinkzwang .
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Heimkehr aus Steinabad
Die im Kindererholungsheim Steinabad bei

Bonndorf (Schw . ) untergebrachten Kinder aus
dem Landkreis Karlsruhe treten nach 6-wö -
chentlicher ' Erholung am Freitag , 16 . Febr .,
die Rückreise an und treffen mit dem Zug
D171 um 15 .29 Uhr . auf dem Hauptbahnhof
in Karlsruhe ein .

Heute beginnt :
Studienassessorin Ilse Hagelstange
(wissenschaftl . geprüfte Graphologin )
Einführung in die Graphologie II

Praktische Übungen in der Handschriften¬
deutung . Biologiesaal d . Realgymnasiums .
Beginn 20 Uhr . 5 Abende . Gebühr 2 .50 DM.

Programmänderung
Der für Freitag , den 16 . Februar , vorgese¬

hene Vortrag v . Dr . Georg Schaber über
Berufswahl und Berufsaussichten

muß umständehalber auf Mittwoch , 14 . März,
verlegt werden .

Aus aem Aibgau
ßfaffenrof metbet

Ratschläge für VdK-Mitglieder
Pfaffenrot . In der Generalversammlung des

Verbandes der Körperbeschädigten u . Kriegs¬
hinterbliebenen , die am Sonntagnachmittag
im Saale der Wirtschaft zum „Ochsen“ statt¬
fand , sprach Kamerad Schlotterer vom Kreis¬
verband Karlsruhe über die Vorzüge und
Mängel des neuen Versorgungsgesetzes . Ab
1 . Januar 1951 haben wir endlich wieder
eigene Versorgungsämter , abgetrennt von der
Invaliden - und Angestelltenversicherung . Auch
müssen ab 1 . Oktober 1950 , also vom Tage der
Gültigkeit des neuen Gesetzes , die Invaliden -
und Angestelltenrenten in voller Höhe (nicht
mehr fürKb -Leute nur halb ) ausbezahlt wer¬
den , nur daß sie für die Ausgleichsrente als
„Einkommen “ zählen . Grundrente erhält jeder
unbeschadet des Einkommens , und dazu
kommt dann die „Ausgleichsrente “

, für deren
Berechnung Kam . Schlotterer viele Beispiele
gab . Hinsichtlich der Heilbehandlung gilt ,
daß alle Hinterbliebenen in der Ortskranken¬
kasse versichert sind ,

"ebenso auch alle Schwer¬
beschädigten über 50°/o. Aber die Durchfüh -
rungsbestimungen sind noch nicht da , erlas¬
sen sind nur vorläufige , weshalb es sich emp¬
fiehlt , aus einer Privatkrankenkasse , der man
angehört , jetzt noch nicht auszutreten . Wer
jetzt in keiner Kasse ist , kann sich im Krank¬
heitsfall auf dem Versorgungsamt in Karls¬
ruhe einen vorläufigen Ausweis geben lassen ,
der gegenüber der Ortskrankenkasse gilt .
Neue Anträge brauchen für das neue Gesetz
nicht gestellt zu werden , doch gibt es bald
lange ausführliche Fragebogen zu beantwor¬
ten , die demnächst alle Mitglieder zugeschickt
erhalten . Wer überhaupt noch keinen Antrag
auf Kb-Rente gestellt hat , kann dies noch
tun . Bis zum 21 . Dezember 1951 gestellte An¬
träge bewirken eine Rente rückwirkend ab
21 . Dezember 1950 , dem Tag der Verkündung
des neuen Gesetzes .

In der Generalversammlung legte der bis¬
herige Vorstand der Ortsgruppe Pfaffenrot ,
Kam . Bernhard Becht , sein Amt aus Ge¬
schäftsgründen nieder (Geschäftsleute haben
manchmal Nachteile durch Ausfall von Kund¬
schaft mißvergnügter Kb-Mitglieder ) . Es half
ihm aber nicht viel : er mußte auf allgemeine
einstimmige Äußerung der anwesenden Mit¬
glieder im Vorstand bleiben und wenigstens
stellvertretender Vorsitzender werden . Erster
Vorstand wurde Max Schäfer , der bisherige
stellv . Vorsitzende . Schriftführerin bleibt Frie "
del Schlager , Kassierer Kamenitschni , Bei¬
sitzer und Revisoren Josefine Kunz , Anton
Siegwart , Franz Sarbacher .

Jeder , der vom neuen Gesetz etwas erwar¬
tet , muß dem VdK beitreten . Es kann keiner
verlangen , daß die andern ihre Pfennige op¬
fern , damit ihm seine Sache ausgefochten wird .

Si ) lutfenbad)
1100 -J(phrfeier der Brunnenlinde

Schluttenbach . Bei der ersten öffentlichen
Gemeideratssitzung am Samstag wurde der
neu in das Kollegium eintretende Gemeinde¬
rat Rudolf Blödt auf sein Amt verpflichtet . —
Die Einweihung des umgebauten Dorfbrun¬
nens beim 1100-jährigen Lindenbaum soll am
16. Mai 1951 (Pfingstsonntag ) vorgenommen
werden , verbunden mit einem Heimattag der
Alt - und Neubürger unter voraussichtlicher
Mitwirkung der Böhmerwaldkapelle . Zu die¬
ser Veranstaltung werden auch Landrat Groß
und die Mitglieder des Kreisrates , ein Ver¬
treter des Wasserwirtschaftsamtes Karlsruhe
sowie die Ortsgruppe des Schwarzwaldvereins
eingeladen werden , da auch eine Feierstunde
vor dem Gedenkstein zu Ehren des verdienst¬
vollen früheren Vorsitzenden Richard Massin-
ger des Bad . Schwarzwaldvereins stattfinden
soll .

Im Haushaltsplan 1951/52 soll ein Betrag
von 200 DM für die vernichteten Teile des
Vermessungswerkes eingesetzt werden . — Für
die Waldarbeiter wird nach Beendigung der
Holzhauerei eine Teuerungszulage festgesetzt ,
da diese Arbeiten baldigst fertig sind . — Ein
Schreiben des Präsidenten — Abt . Innere Ver¬
waltung — kam zur Verlesung , aus dem zu
ersehen war , daß der Bürgermeister für die
Zuweisung der 14-köpfigen DP-Familie nicht
verantwortlich gemacht werden kann . Mit be¬
fremden wurde durch den Gemeinderat aber
festgestellt , daß die DP in ein Haus hier ein¬
gezogen sind , ohne daß die amtlichen Stellen
es für notwendig befunden haben , vorher die
Gemeindeverwaltung zu verständigen . Als
schlechter Trost wurde es empfunden , daß
durch diese Zuweisung , der gesamte Land-
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kreis vorderhand von der Aufnahme von DP
und Flüchtlingen verschont bleiben soll . Der
Gemeinderat stellte fest , daß die kleinste Ge¬
meinde des Landkreises eine Last von beson¬
derer Härte für den Kreis Karlsruhe über -'
nehmen mußte . Gleichzeitig wurde vom Bür¬
germeister verlangt , daß er in Zukunft mit
allen ihm zu Gebote stehenden Mitteln ohne
Verzug gegen willkürliche Besetzungen von
Wohnungen einschreitet .

$ errenatb
Rathausbericht

Herrenalb . Der Baugenehmigungsantrag von
Betriebsdirektor Emil Schumacher (Düssel¬
dorf ) zur Erstellung eines Wohnhauses in
Herrenalb -Zieflensberg wird vom Gemeinde¬
rat befürwortet . Die Stadtgemeinde beteiligt
sich jedoch an den Kosten der Wasserzulei¬
tung nicht . — Die zur Herstellung einer Was¬
serleitung nach den Neubaugrundstücken J .
Nofer und Aug . Steudinger in Herrenalb -
Gaistal erforderlichen Grabarbeiten werden
von den Baulustigen allein übernommen . Die
für die Beschaffung und Verlegen von 100 m
Wasserleitungsrohren übernimmt die Stadt¬
gemeinde . — Von den Anwohnern des „Krum¬
men Rank “ wird die Instandsetzung des Fahr¬
wegs beantragt . Dieser Weg wird eingeschot¬
tert und übersandet . Verbreiterung der Fahr¬
bahn muß weiterhin zurückgestellt werden .

Der Landespolizeiposten wird gebeten , die
Einhaltung der bestehenden ortspolizeilichen
Verordnungen durch regelmäßige Kontrollen
zu überwachen . — Außer dem bereits bewil¬
ligten Betrag für die Gemeinschaftswerbung
„Schwarzwald —Bodensee “ wird für Zeitungs - ,
Gemeinschafts - und sonstige Werbung aus
Mitteln des Haushalts der Kurverwaltung für
die Saison 1951 ein weiterer Betrag von zu¬
sammen 3000 DM bewilligt .

Die früher bereits geplante Erschließung
der Klosterstraße wurde in der letzten Sit¬
zung auf Grund eines Antrags der Kloster¬
bewohner erneut beraten . Ausführung dieses
Projekts ist mit Rücksicht auf die hierfür
entstehenden hohen Kosten zunächst unmög¬
lich , da keine Mitttel vorhanden sind . Auch
wurde ein Vorschlag über die Erweiterung
des Torbogens im städt Kurhaus besprochen .
Beschlossen wurde , den Antrag der Kloster¬
bewohner auf einen späteren und günstigeren
Zeitpunkt vorzumerken . Über die notwendig¬
sten Instandsetzungsarbeiten am Kurhaus
wird vom Bauamt ein Kostenvoranschlag ge¬
fertigt . — Aus der Mitte des Kollegiums wird
angeregt , die Bäder im städt . Kurhaus wie¬
der neu einzurichten . Dies ist im Interesse
des Kurbetriebs wohl eine vordringliche Auf¬
gabe . Es fehlen aber auch hierzu gegenwärtig
die erforderlichen Barmittel . Eine Neuein¬
richtung dieser Badeanlagen ist nur mit einer
Schuldaufnahme möglich . Nachdem für die
Kanalisierung der Dobler Straße anläßlich
der Verbreiterung wieder ein Darlehen auf¬
genommen werden muß , ist mit einer Ge¬
nehmigung weiterer Darlehensaufnahmen
vorerst nicht zu rechnen . — Bürgermeister
Langenstein gibt den Inhalt der Kaufver¬
träge zwischen dem Württ . Fiskus — Forst¬
direktion — und der Stadtgemeinde sowie
zwischen der Stadtgemeinde und der Firma
Ebert & Co . über Erwerb des früheren RAD-
Geländes zur Erstellung eines Fabrikations¬
betriebs im ganzen Umfang bekannt .

Herrenalb . Am vorigen Sonntagabend fand
anläßlich des 25- jährigen Mesnerjubiläums
von Frl . Krause , verbunden mit einem Licht¬
bildervortrag über Rom , eine Feierstunde der
kath . Kirchengemeinde unter Leitung des
Vikars . Buchbinder im Bahnhofhotel statt .
Die der Jubilarin in so wohlverdientem Maße
erwiesenen Ehrungen bekundeten die Wert¬
schätzung und die dankbare . Anerkennung der
von Frl . Krause geleiteten treuen Dienste . In
seiner ehrenden Ansprache widmete Vikar
Buchbinder der Jubilarin herzliche Dankes¬
worte und ließ ihr eine Ehrengabe überrei¬
chen . ,

Der Lichtbildervortrag wurde mit großem
Interesse aufgenommen . Bei einem gemüt¬
lichen Beisammensein klang diese über den
alltäglichen Rahmen hinausgehende Feier¬
stunde aus .

TuS Ettlingen — Abt . Fußball
FSV Hardeck — TuS Ettlingen 0 : 1 (0 : 1)

In diesem Spiel hatte unsere Mannschaft
am meisten gegen den 12. Mann Hardegfcs zu
kämpfen , der nebenbei noch Schiedsrichter
war . Was sich dieser Mann leistete , hatte mit
Sport nichts mehr zu tun . Von der ersten
Minute an benachteiligte er unsere Mann¬
schaft und meistens waren seine Entschei¬
dungen gerade das Gegenteil von dem , was
richtig gewesen wäre . Von einer Vorteilsregel
hatte er überhaupt keine Ahnung . Das Tollste
leistete er sich jedoch in der letzten Spiel¬
minute , bis zu der unsere Mannschaft durch
ein Tor Baumanns 0 : 1 in Führung lag . Kurz
vor Schluß des Spieles ließ sich ein Hardecker
Spieler im Ettlinger Strafraum schreiend fal¬
len , ohne daß er überhaupt angegriffen wor¬
den war . um durch diesen unsportlichen Trick
einen Elfmeter herauszuschinden , den zum
Entsetzen unserer Spieler der feine Pfeifen¬
mann auch gab . Nach einigem Hin und Her ,
wobei der „Unparteiische “ beharrlich bei sei¬
ner Entscheidung blieb , wurde der Elfmeter
ausgeführt . Scharf flog der Ball Richtung Tor¬
ecke , aber unser Herbert hechtete mit pracht¬
voller Parade in die Flugbahn und hielt den
Ball . Freudestahlend wurde er von seinen
Kameraden beglückwünscht , hatte er doch
durch diese großartige Leistung den Sieg und
damit zwei weitere Punkte für seine Elf ge¬
rettet . Man könnte auch sagen , die Gerechtig¬
keit folgte auf dem Fuße . Der diesem Spiel
beiwohnende Staffelleiter der Staffel 3 wird
sich seinen eigenen Vers gemacht haben , an¬
scheinend war dies dem Herrn Schiedsrichter
nicht bekannt , sonst hätte er wahrscheinlich
was anderes geboten . Von den Spielern ver¬
langt man Anständigkeit und Fairneß , ein¬
wandfreies Benehmen und Beherrschung .
Diese Eigenschaften gelten aber auch für den
Neutralen , der für eine saubere Leitung des
Spieles verantwortlich ist , dafür wird er ja
auch bezahlt . Wer aber keine Eignung für
dieses verantwortungsvolle Amt hat , sollte
die Sportplätze von seiner Gegenwart ver¬
schont lassen .

Hardecks Mannschaft war schnell und hart ,
technisch kam sie nicht an unsere heran . Un¬
sere Mannschaft, .1 hatte ihre besten Leute im
Torwart , Mittelläufer sowie dem lk . Läufer .
Eine schlechte Partie lieferte der Sturm , der
sich überhaupt nicht zusammenfand , und da¬
zu die wenigen Chancen kläglich vergab . Er
allein hätte es in der Hand , vielmehr in den
Füßen gehabt , den Sieg vor der Pause ein¬
deutig sicherzustellen . .Daß die dauernden
Benachteiligungen natürlich schädigend auf
das Mannschaftsspiel einwirkten , ist klar .
Bei einem neutralen , energischen Schiedsrich¬
ter wären Leistung wie Ergebnis dieses Spie¬
les besser gewesen .

Bleibt nur zu hoffen , daß solche Vorstel¬
lungen allmählich ganz verschwinden . Zur
Begeisterung am Fußballspiel tragen solche
Dinge kaum etwas bei .

FC Busenbach — TuS Beiertheim 4 :2
Busenbach . Zwei gleichwertige Mannschaf¬

ten eröffneten den Kampf . Es zeigte sich
gleich , daß die Gäste nur durch technisch -
reiferes Spiel in die Knie gezwungen werden
können . Wie immer halfen auch in diesem
Spiel unsere Verteidiger dem Gegner , zu bil¬
ligen Toren zu kommen . Bei einem Vorstoß
der Beiertheimer wollten es gleich drei Mann
besser machen . Anstatt dem Tormann den
Ball zu lassen , behinderten sie sich gegen¬
seitig . Beiertheims Stürmer erwischt den
Ball und schon hieß es 0 : 1 für die Karls¬
ruher Vorstädter . Hin und her geht der
Kampf . Endlich mit dem Pausenpfiff gelang
es dem Busenbacher Mittelläufer durch einen
gutgetretenen 30-m-Strafstoß den Ausgleich
zu erzielen . Ein vorher fälliger Elfmeter , der
Busenbacher Spieler wurde mit beiden Ar¬
men von einem Gästespieler im Laufen im
Strafraum gebremst , wurde nicht gepfiffen .
Kura nach Wiederbeginn konnte Bus . durch
einen feingetretenen Eckball in Führung ge¬
hen . Im Anschluß daran stellte Beiertheim
die Partie remis , nachdem der Bus . Tormann
den Ball nicht festhalten konnte und den

Gästen zum Ausgleich verhalf . Ein Tor annu¬
lierte der Schiedsrichter , weil ein Beierthei¬
mer vorher ein Foul beging . Der Bus . Halb¬
rechte wurde regelwidrig im Strafraum ge¬
legt . Ein dritter Elfmeter für Bus . wurde
versagt . Endlich , 4 Minuten vor Schluß ge¬
lang es dem Bus . Mittelläufer , den dritten
Treffer unterzubringen . Im Anschluß daran
fiel das schönste Tor des ganzen Punkte¬
kampfes als der Bus . Mittelläufer eine fein¬
getretene Ecke mit wuchtigem Kopfstoß zum
4 :2 einlenken konnte .

Die II . Mannschaft verlor gegen Beiert¬
heim mit 1 :3 Toren . Ib spielte in Auerbach
0 :0. Den schönsten Sieg erfocht unsere tap¬fere A-Jugend in Schöllbronn , wo sie die
dortige Jugend mit 0 :6 in die Knie zwangund damit die Tabellenführung erringenkonnte . Sollte die A-Jugend die restlichen
drei Spiele gewinnen , so dürfte ihr die Staf¬
felmeisterschaft zum zweitenmal sicher sein . e.

Etzenrot — Langensteinbach 1 :5
Langensteinbach . Am Sonntagnachmittag

begleiteten eine Menge von Sportanhängern
die Fußballer nach Etzenrot zum Rückspiel .Da das Vorspiel in L . knapp mit 2 : 1 gewon¬nen werden konnte , hat niemand an einen
so hohen Sieg der L . Elf gerechnet . Da un¬
sere Mannschaft stets überlegen in der Etzen¬
roter Hälfte sich aufhielt , ist der Halbzeit¬
stand von 3 :0 wohl erklärlich . Obwohl sich
die Hintermannschaft von Etzenrot glänzend
hielt konnte sie auch in der 2 . Hälfte des
Spiels die zwei weiteren Treffer nicht ver¬
hindern . Das billig errungene Ehrentor haben
sie dem Torhüter von L . zu verdanken , der
es wieder durch zu weites Herauslaufen aus
dem Tor verschuldet hat . Es ist nicht das
erste Mal , daß Torhüter Arnold ein Leicht¬
sinnstor auf das Kerbholz bekommt . Es sei
noch nebenbei erwähnt , daß L . die letzten
40 Minuten nur noch mit 10 Mann im Spiel
vertreten war , da der Rechtsaußen B . aus -
scheiden mußte .

Handball
Langensteinbach . Die Handballelf errang

gegen die Gäste KFV ein 9 :9 unentschieden .

Kind erstickte durch Bügeleisen -Brand
Aus dem Bericht der Landespolizei

Bei einer Personenkontrolle konnte eine
Person festgenommen werden , welche aus
dem Kölner Dom einen dort abgestellten Kof¬
fer entwendete . In dem Koffer befanden sich
neben Kleidungsstücken noch Bargeld in Höhe
von 80 DM.

Wegen Betrugs wurde eine Person festge¬
nommen , weil diese in betrügerischer Absicht
Waren im Werte von 25 DM erschlichen hatte .
Wegen Diebstahls von Kupferdraht ( 16 kg)
wurde 4 Personen zur Anzeige gebracht . Der
entwendete Kupferdraht wurde an Althänd¬
ler verkauft .

In der Nacht vom 6. auf 7 . Febr . brach in
einem Anwesen in Neureut ein Zimmerbrand
aus , bei welchem ein 16 Monate altes Kind
durch die entstandene Rauchentwicklung er¬
stickte . Der Brand ist dadurch entstanden ,daß das elektrische Bügeleisen nicht ausge¬
schaltet wurde . Der durch den Brand ent¬
standene Sachschaden beläuft sich auf etwa
1000 DM.

Am 5 . Febr . stürzte in Berghausen ein Land¬
wirt vom Gebälk seiner Scheune in die Tenne
und erlitt dabei schwere Verletzungen , an
deren Folgen er alsbald verstorben ist .

Ein Hilfsarbeiter gelangte wegen Diebstahls
zur Anzeige , weil er in mehreren Fällen sei¬
nen Mitarbeitern den Betrag von 35 DM ent¬
wendet hatte . Festgenommen Wurde eine
Person , welche von einer auswärtigen Be¬
hörde zur Festnahme ausgeschrieben war .
Des weiteren wurden fünf Personen zur
Anzeige gebracht , welche von auswärtigen
Dienststellen zur Aufenthaltsermittlung aus¬
geschrieben waren .

Wegen Übertretung des Viehseuchengeset¬
zes wurden 9 Personen zur Anzeige gebracht .

Wirtschaft in Kürze
Verschiedene Firmen der deutschen Nahrungsmit¬

telindustrie werden sich , wie das „Nationale Agrar¬
institut von Venezuela “ mitteilt , in Venezuela nie¬
derlassen . Diesbezügliche Verhandlungen mit deut¬
schen Unternehmen seien von dem zur Zeit in
Europa weilenden Direktor des Institutes bereits
abgeschlossen worden .

*
Auf Beschluß der alliierten Hohen Kommission ,

sollen künftig zivile und militärische Angehörige
der Besatzungsmächte in der Bundesrepublik den
gleichen Devisenbestimmungen unterworfen wer¬
den , wie sie für deutsche Staatsangehörige bei der
Ein - und Ausreise gelten .

Offenbacher Lederwaren -Messe eröffnet
Die „4. Offenbacher Lederwaren -Fachmesse “-

wurde am Wochenende eröffnet . Die Ausstel¬
lung wird als einzige ihrer Art in Europa bis
zum 15. Februar geöffnet sein . 368 Firmen der
Lederwaren - Industrie stellen ihre Erzeugnisse -
aus . Beim ersten Gang durch die Ausstellungs¬
hallen fällt auf , daß neben den nach neuestem
modischen Geschmack gefertigten Erzeugnissen
aus durchschnittlichen und hochwertigen Le¬
dersorten Kunststoffwaren einen breiten Raum
einnehmen . Diese Tatsache wird von Leder -
waren -Herstellem mit den steigenden Leder¬
preisen begründet , die ein Ausweichen auf die
preislich billigeren Kunststoffolien (kurz „Pla¬
stik “ genannt ) notwendig machen . Neben den
mit allen Schikanen ausgestatteten Luxus -
Lederwaren finden auf der Ausstellung vor
allem Taschen aus „Plexiglas “ Interesse , die
in runder und eckiger Ausführung jeweils mit
einem handgestrickten Wollbund geschlossen
und an Ledergriffen getragen werden .

Landarbeitermangel soll behoben werden
Die Bundesregierung wird in einem Antrag

der CDU/CSU ersucht , zur Sicherstellung der
landwirtschaftlichen Produktion Maßnahmen
gegen den Landarbeitermangel einzuleiten .
Nach Ansicht der Antragsteller sollten die
Arbeitsämter angewiesen werden , im Rahmen
der gesetzlichen Möglichkeiten freiwerdende
Arbeitskräfte weitgehend in der Landwirt¬
schaft unterzubringen . Außerdem sollen ge¬
setzliche Voraussetzungen dafür geschaffen
werden , daß Arbeitskräfte , die mindestens 10
Jahre in der Landwirtschaft tätig waren , in
den öffentlichen Dienst übernommen werden
können . Für den dabei nicht unterzubringen¬
den Kreis langdienender landwirtschaftlicher
Arbeitskräfte soll eine Zusatzversicherung ,
eingerichtet werden .

Streik in London beendet . Die Londoner
Hafenarbeiter beschlossen auf einer Massen¬
versammlung , die Arbeit am Dienstag wieder -
aufzunehmen . Die Regierung hatte gedroht, ,
daß sie Truppen mit der Entladung der
Schiffe beauftragen werde . Zugleich stimmten ,
die Arbeiter jedoch für die Fortführung von
Protestaktionen gegen die Verhaftung von
sieben Streikführern .

Wettervorhersage
Am Mittwoch und Donnerstag vielfach neb¬

lig -trüb , nur gelegentliche Bewölkungsauf¬
lockerung , strichweise auch etwas Regen ,
Höchsttemperaturen drei bis sechs Grad ,
Tiefsttemperaturen nicht unter null Grad -
Schwache veränderliche Winde .
Barometerstand : Veränderlich
Thermometerstand : ( hfute früh 8Uhr ) 5° über -O-

Züricher Note freiverkehrskurse 13 2. 12 . 2
New-York ( 1 Dollar)
London ( 1 Pfd.)
Paris (100 Kr .)
Brüssel (100 helg . fr.)
Mailand ( 100 Lire)
Deutschland (100 DM)
Wien (100 Sch.)

Berlin , den 13 2 . 51 :
nungskurs 1 DM (West)

4 287z — 4.287»
10.55 — 10 53

1 .097* — 1 -097»
8.277z - 8 27
0 597z — 0.585/

77 . 7z — 77 .7z
13.40 — 13.45

Wechselstuben -Umrech-
= 5 60 — 5 80 DM (Ost).

Rheinwasserstand 13 . 2 .: Konstanz 295 (+ 4>
Breisach 174 ( — 28) Straßburg 240 (-)- 27>• Maxau 398 (-J- 6) Mannheim 258 ( — 7>
Caub 202 (— 4)
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Schreibmaschinen
Rechenmaschinen

Verkauf - Ankauf - Reparaturen
Feinmech . Werkstätte
Ing . H . Heiffenstein
Et ' lg. Augustasir .l2,Te .315

jeder Hausfrau ist ein schö¬
ner Holzfußboden . Dies er.
reicht man ganz einfach
durch KINESSA -Holzbal -
sam , welcher wie Bohner ,
wachs aufgetragen wird.
Nach kurzerZeit glänzen und
der Boden strahlt in wunder¬
schöner Farbe . AlteBöden
werden wie neu mit

KINEflA
HOLZBALSAM

VerkaufsdepotKeniasDrogerie
Leopoldstr. 7 Telefon 290

Heute Sctiiacmieg
im

Gasthaus zum Kreuz
ZU VERKAUFEN

lSlefttro -^Ktoior
( 5 .5 PS), 10 Ifb. m lonfdja 'en
ju oerkaufen — Ictefon 490

'Jrifĉ er -Iransport
Läuferschweine
foioie TabrkülK unb Kalbinncn
eingetroffen . 3o« f Ulringä ' tncr ,
Btcj) f)unblung, ^ faffenrof ,
lelefon 2lmt TfarrjeU 5fr. 30

Alt . Sdrtibtlscb, kl . Äücpcntifd)
$u perkaufen . 3u erfragen un¬
ter 5fr 454 in ber <£ . 3 -

€is. Koftor, groB, 2-teiIig ju oerfe.
3u erfr . unf. 'Jlr . 454 i . b S . 3 -

©ebraud)fcr Komb. -tierd (©as —
Äof )le) 3« dcrkaufen. 3 U erfr-
unter 5fr. 452 in ber £ 3 -

nachstrickmaschlne
billig ;u Perkaufen.
©Ko £aicr, Spinnerei , Sjaus 23

Klein -Anzeigen
vermitteln alles
und sind billig

Cadtnausbau. 3n beff. ©efd)äffsl.
p. (Eftl . “Räume mtf gr . tJfcbenr.
u . Äeii. jum Ausbau pon Sä¬
hen gegen Saukoftenjufd ). lang¬
jährig ju oerg. -Sejiff . tfilangeb.
m . Äapifalnacf )tP . unter 5fr. 441
an bie £ . 3 -

STELLENANGEBOTE
Jünger« lllädcben 2 läge wöd».

für fjausfjalf gefudjt . 3 u erfr.
unter 5fr. 440 in ber (£ . 3 -

£ f)ritd)es fleißiges ID Id eben ,
möglnfjff mit etwas Äocpkennf -
ntffen auf 1 . 5Itärj gefuchf.
Sluguff 51tappes, Karlsruhe ,
2Itn Sfabtgarten 13

Bürokraft
perfekt in 5Ifafcf)incnfd)reiben
unb Stenografie per foforf ge-
gefudtf . Angebote unter 5fr.
458 an bie S . 3 .

Kaufmann . Lehrling
eogl., nur guf erjogener 3 unge
in gröfj betrieb ber Umgebung
gefudjt . ©erfetbe tnujj übet
eine f)öf)ere Sdjufbilbung Per¬
fügen . £>anbftf)riffltd)e 25ewer -
bungen mif Sebenslauf , 3 « tg*
niffen unb Stdjfbilb an bie (ftf-
lingcr 3rifung unter Hü . 120

VERLOREN
Gold . D.- Hrmbandubr am 12 . 2.

sw . 16.30 u . 17 Hfjr oertoren .
2lbjug . i. b. ©cfdiäffsff . b . £ .3 .

gehört in jedes Haus -
Buchdruckerei A . Graf
Ettlingen , Sehöllbronner Str. 5

@0itfttranfle&ot ! |
Paket Teigen 6 f<ft .nur 10 Pfg .
Süsse Orangen nur noef) heute
n .morgen fo billig 3 $ fb. I.—
0ribe Kartoffeln 3fr. 4.so
Apfel 7 m nur 1.—
Blumenkohl 4 Sfck . nur L—
Kop 'salat 3 Sfdk. nur I.—
flebfunjs liefere aud) btefes
3at)r wieber Saatkarfoffeln
aus baprifd). SBermeprungs -
ffationen an meine werfe
Äünbfcfjaff .
©berambadjer Jrütje , Sera ,23ona , tBöpm’s 51fiftelfrüf)e,2lgnes , Sldtorfegen , Slguiia,
gidjfelgolb, SJoran
Sitte um foforf . 23cffet (ung

| liefere jum bitt . lagespreis

Igrantammartt

Lichtpausen
werden rasch und gewissenhaft ausgeführt

BUCHDRUCKEREI ALFRED GRAF
Ettlingen - Sehöllbronner Straße 5 - Telefon 187

Seit 25 Jahren
litt Mb ju ©elettf» nnö SD?u3fel-
rfjeuntatiSntuS. Taburd ), bafe id)
feit % 3cbren Tr. Trauen Gbel»
SRatö afe § au$« unb äbenbbrot.
tee tttttfe , bin «6 non meinem

Setben befreit , fdjreibt ein Dberförfter au § 8 . Tr . TraweS
(Ebel-SKate febafft bk ^xmtiäure auä bem Körper , befeitigt
tRpeuma. ©icfjt unb 3l<f) ias, jdjügt oot Sejcpwerben bes
Älterä unb reinigt 8late unb SHerett.

Grat $ afet mit 230 Taffen taflet nur 90 Pfennig bei
Badenia-Drogerie Rud. Chemnitz, Leopoldstr . 7

ZU VERMIETEN
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Das Gericht lacht über Pitt
Hochstapler Seeger schwer betastet

Umschau in Karlsruhe
Minister treffen sich im Staatstheater

Karlsruhe (lwb) . Wirtschaftsminister
Dr. Veit, Finanzminister Dr. Frank und Kult¬
minister Schenkel werden mit dem geschäfts¬
führenden Präsidenten des Landesbezirks
Nordbaden , Dr. Unser, und dem Intendanten
des Badischen Staatstheaters , Wolff, Bespre¬
chungen führen , die mit der finanziellen Lagedes Theaters im Zusammenhang stehen. Im
Anschluß an die U mterredung werden die
drei Minister als Ehrengäste der Aufführungder Oper „Othello“ unter der Stabführung von
Generalmusikdirektor Matzerat beiwohnen.

Zusammenarbeit der Körperbeschädigten
Karlsruhe (Ids) . Die Körperbeschädigten-Verbände der drei südwestdeutschen Länderhaben in Karlsruhe eine Arbeitsgemeinschaftgebildet, die sich mit sozialpolitischen Fragenbefassen soll . Die Arbeitsgemeinschaft wirdnur bei besonderen Anlässen zusammentreten.Zu ihrem Schriftführer wurde der Vorsitzendedes Landesverbandes Württemberg-Hohen -

zollem , Höhnle, bestimmt.

Bundesbahn fand junge „Mitarbeiter“
Karlsruhe (SWK) . Um die Jugend für die

Bundesbahn zu interessieren und" einen noch
lebendigeren Konnex mit den jüngeren Fahr¬
gästen herzustellen , hat die Bundesbahndirek¬
tion Karlsruhe einen Aufsatzwettbewerb für
Schüler und Schülerinnen aller Lehranstalten
ausgeschrieben, der ein unerwartet großes
Echo fand . Allein im Bereich des Eisenbahn-
Verkehrsamtes Konstanz gingen nach einer
Vorwahl durch die Schulen bisher rund 100
Aufsätze ein . Während die jüngsten Jahr¬
gänge mit viel Humor und noch mehr Phan¬
tasie meist ihre ersten Reiseerfahrungen oder
ihre Erlebnisse auf der Bahn schildern, setzen
sich die älteren Semester bereits kritisch mit
den verschiedenen Problemen auseinander,
vor die sich die Bundesbahn heute gestellt
sieht. Besonders erfreulich von der praktischen
Seite her ist dabei die Tatsache, daß bei dieser
Gelegenheit eine ganze Anzahl durchaus prü¬
fenswerter Anregungen und Vorschläge vor¬
gebracht wurde.

Karlsruhe sucht das beste Werbeplakat
Karlsruhe (lwb) . Der Verkehrsverein

Karlsruhe hat einen Wettbewerb für ein wir¬
kungsvolles Werbeplakat ausgeschrieben, an
dem sich sämtliche Künstler und Graphiker
beteiligen können, die dem Werbefach verband
Württemberg-Baden, dem Südwestdeutschen
Werbefachverband, dem Werbefachverband
Tübingen oder dem Bund Deutscher Ge¬
brauchsgraphiker angehören. Für die besten
Entwürfe sind hohe Geldpreise ausgesetzt.

Neutralisierung undurchführbar
Carlo Schmid schlägt Verteidigungsfonds vor

Karlsruhe (lwb). Der stellvertretende
Präsident des Bundestages, Professor Dr.
Carlo Schmid . erklärte auf einem Forum des
Landesjugendrings , von dem wir gestern be¬
richteten , es sei lächerlich, wenn von manchen,
verlangt werde , die Bundesrepublik müsse
sich neutralisieren . Neutralität könne nur
dann gewahrt werden , wenn man sie zu ver¬
teidigen imstande sei . Dies setze aber voraus,
daß die Bundesrepublik eine der größten
Armeen aufbaue, um ihre Grenzen schützen
zu können . Deutschland sei gewissermaßen
der Kreuzweg in Europa. Carlo Schmid ver¬
trat die Ansicht, daß die Frage eines Ver¬
teidigungsbeitrages der Bundesrepublik nur
durch einen europäischen oder atlantischen
Verteidigungsfonds gelöst werden könne, in
den die einzelnen europäischen Staaten je
nach ihrer wirtschaftlichen Stärke ihren Bei¬
trag einzahlen müßten.

Karlsruhe (UP). Der langerwartete Pro¬
zeß gegen den 31 Jahre alten Peter Robert
Seeger aus Karlsruhe -Bulach, der durch seine
Betrügereien bis weit über die Grenzen
Deutschlands hinaus bekannt geworden ist.
wurde vor der Großen Strafkammer Karls¬
ruhe eröffnet . Dem Angeklagten werden in
elf Fällen Betrügereien und Urkundenfäl¬
schungen vorgeworfen , mit denen er in den
Jahren 1947 bis 1949 zahlreiche Personen um
enorme Beträge geschädigt haben soll . Zu den
ihm zur Last gelegten Vergehen bekannte er
sich jedoch nicht schuldig.

Während der Verhandlung wurden sowohl
die Richter als auch die Zuschauer durch
witzige Bemerkungen Seegers mehrmals zu
Lachstürmen veranlaßt .

Zahlreiche Bildreporter in- und ausländi¬
scherPresseorgane hatten während des Kreuz¬
verhörs an der Anklagebank Aufstellung ge¬nommen. Als das Klicken der Fotoauslösei
kein Ende nehmen wollte, unterbrach Seegeiseine Aussagen und rief : „Ich bitte darum,mich während meiner Aussagen nicht zu knip¬sen, das irritiert mich .“ Eine Lachsalve der
im Gerichtssaal anwesenden zahlreichen Jour¬
nalisten erfolgte , als er sich schließlich mit
einer Verbeugung zu den Bildreportern ent¬
schuldigte: „Ich bitte mir das nicht übel zu
nehmen, meine Herren Kollegen“ .

Der Angeklagte wurde durch mehrere Zeu¬
genaussagen schwer belastet . Seeger versuchte,die ihm zur Last gelegten Vergehen ins Lä¬
cherliche zu ziehen und damit zu entschuldigen,daß er sich infolge Zeitmangels nie um seine
finanziellen Angelegenheiten habe kümmernkönnen.

Mit Unterstützung Ost- und Westberliner
Behörden sowie namhafter Künstler hatte der
Angeklagte im Herbst 1947 die „Berliner' Künstlerhilfe für entlassene Kriegsgefangene“
gegründet. Als das Unternehmen kurz vorder Währungsreform nicht mehr richtig flo¬
rierte , nahm er Darlehen in Höhe von 25 000
und 60 000 RM auf . Die Schulden wuchsen
schnell auf rund 23 000 DM . „Pitt “ machtedann einen Abstecher nach Hamburg, wo ervon einer Karlsruher Journalistin erkannt ,angezeigt und sofort verhaftet wurde . Erst
im April 1949 winkte ihm wieder die Freiheit .Aber schon im folgenden Monat soll er nach
Zeugenaussagen bei einer Stuttgarter Redak¬
tion 50 DM erschwindelt haben . In Friedrichs¬
hafen sei er in einem Hotel 291 DM schuldig
geblieben. Eine Photofabrik habe er um 2300
DM geschädigt.

Das Urteil über Seeger wird am Mittwoch
erwartet .

2Ius ber babifcfjen geimaf
Ein salomonischer Akt

Heidelberg (lwb) . Das Ergebnis einer
Remilitarisierungsumfrage, die der Allgemeine
Studentenausschuß der Universität Heidelberg
im November letzten Jahres unter den Studie¬
renden der Universität veranstaltet hatte ,
fcann nicht mehr bekanntgegeben werden , da
äie Befragungszettel nach heftigen Debatten
nunmehr verbrannt worden sind. Vor der Be¬
fragung war festgelegt worden , daß das Er¬
gebnis nur dann veröffentlicht würde , wenn
sich zwei Drittel der Heidelberger Studenten¬
schaft an ihr beteiligten . Diese Beteiligung
war jedoch nicht erreicht worden. Das Er¬
gebnis der Befragung ist angeblich nicht ein¬
mal den Mitgliedern des AStA bekannt . Die
Stimmzettel seien gezählt und dann sofort in
“inem Schrank verschloss' i worden . Erst vor
fcurzem habe man sie herausgenommen und
verbrannt.

Protest bei einem Rossellini -Film
Heidelberg (SWK) . Im Rahmen einer

Sonderveranstaltung brachte der Filmclub
Heidelberg den Rossellini-Film „Cittä aperta “
(„Offene Stadt “ ) . Dabei kam es bei einem gro¬
llen Teil des Publikums zu lebhaften Pro¬

testen , die sich in erster Linie gegen die offene
leutschfeindliche Tendenz des Streifens rich¬
teten. Bei den sehr realistischen Folterszenen
verließen viele Frauen das Kino, weü ihre
Nerven dem Anblich auf der Leinwand
nicht gewachsen waren . Rossellini, der jetzige
Gatte Ingrid Bergmans , ist auch der Regisseur
des gegenwärtig in sehr vielen deutschen
Lichtspieltheatern laufenden Films „Strom¬
boli“.

Ein „drahtiger “ Gemeindebulle
Wertheim (SWK) . Die Bewohner der

Gemeinde Untereisenheim standen kürzlich
vor einem Rätsel : der Gemeindebulle krümmte
sich vor Schmerzen, sein gewaltiges Stöhnen
ließ die Anwohner kaum nächtliche Ruhe
finden. Es blieb nichts anderes übrig , als den
Bezirkstierarzt zu alarmieren , der kurz ent¬
schlossen dem Bullen den Leib aufschnitt.Man staunte nicht wenig, denn im Magen des
Tieres befanden sich zahlreiche mehr oder
weniger lange Drahtstückchen , die sich schon
in die Magenwand des Wiederkäuers einge¬bohrt hatten . Die Operation verlief glatt , der
Patient lebt.
- Drei Jahre Gefängnis für Hochstapler

Freiburg (Ids ) . Die Große Strafkammer
des Landgerichts Freiburg verurteilte den
30jährigen Hochstapler Tünkler wegen Be¬
trugs und Urkundenfälschung zu drei Jahren
Gefängnis. Dem Angeklagten wurden 37
Straftaten nachgewiesen, die er nach dem
Kriege als angeblicher KZ-Häftling in ver¬
schiedenen Städten verübte . Als Opfer suchte
er sich meist Behörden aus, denen er Ge¬
schichten vorschwindelte. So hatte er sich
auch als Freiherr von Thermann und als Be¬
sitzer großer Güter in der Ostzone ausgege¬ben.

Konstanz als „Nutznießer “
Konstanz (swk) . Die große Fußballge¬

meinde Deutschlands und der Schweiz steht
schon heute ganz im Zeichen des Länder¬
spiels am 15 . April in Zürich. Der Weg nach
dorthin führt für die „Fußball-Globetrotter“
aus Deutschland über die Bodenseemetropole.
Bereits jetzt haben daher für den Vorabend,den 14 . April, zahlreiche Autobus-Unterneh¬
men aus Süddeutschland, aber auch aus dem
fußballbesessenen Ruhrgebiet und selbst aus
Hamburg und Hannover bei den Konstanzer
Hotels und Gaststätten Übemachtungsanmel-
dungen getätigt . Man rechnet allein für Kon¬
stanz — außer Meersburg, Unteruhldingen
und Friedrichshaferi — für diese Nacht mit
weit über 1 000 deutschen Fußballgästen , die
dann am anderen Morgen, am Spielsonntag,nach Zürich Weiterreisen werden.

Interessengemeinschaft der Konstanzer
Konstanz (Ids) . In Konstanz wurde eine

„Interessengemeinschaft der Konstanzer“ ge¬
gründet, die , unabhängig von den politischen
Parteien , die Belange der Konstanzer Bürger
vertreten will. Die Interessengemeinschaft
wird am 22. Februar im Konzilgebäude mit
einer Bürgerversammlung zum ersten Mal an
die Öffentlichkeit treten , um in freier Aus¬
sprache städtische Probleme , darunter Stadt¬
theater und Spielbank, zu erörtern . Diese
Neugründung wird im Hinblick auf die Er¬
folge, welche bürgerliche Wählergemein¬
schaften bei den Gemeinderatswahlen im
Bundesgebiet gehabt haben , doch sehr be¬
achtlich für die Parteien sein.

ben DXatf)barlänöern
Freispruch kritisiert

Stuttgart (hpd) . Das Urteil eines ame¬
rikanischen Gerichts im Strafverfahren gegen
zwei Ausländer , die auf der Autobahn ein
26jähriges Mädchen vergewaltigt hatten ,wurde allgemein scharf kritisiert . Der Frei¬
spruch des einen, und besonders die Begrün¬

dung dazu, erregte viel Ärgernis . Vor allem
wenden sich die Frauen gegen die Unterstel¬
lung des Gerichts, daß eine Frau , wenn sie
heutzutage „per Anhalter “ fahre , gewisser¬maßen Freiwüd sei. In diesem Zusammen¬
hang mag darauf verwiesen werden , daß die
hiesige Bevölkerung mit Recht darüber be¬
unruhigt ist, daß gerade in den letzten Tage*
eine Reihe von Ausländem sich mit üblen
Verbrechen belastet hat .

Ein sauberes Pärchen
Stuttgart (hpd ) . Wegen gemeinsamen

schweren Straßenraubes wurden der 22jäh¬
rige Heinz H. und die gleichaltrige Hüde Sch.
zu drei bzw. zweieinhalb Jahren Gefängnis
verurteilt . In punkto Gelderwerb hatten es
beide nicht so genau genommen. So waren sie
an einem Oktoberabend wieder vollkommen
pleite. Als rettender Engel erschien ein Mann,der Hüde zum Nachtessen und anschließend
zu einem Spaziergang einlud. Diese nahm mit
Freuden an, unterrichtete aber vorher Heinz
von dem Stand der Dinge. Als Hüde mit dem
Mann nun dem schützenden Dunkel zustrebte ,
sprang plötzlich Heinz hervor und versetzte
dem Ahnungslosen drei mächtige Kinnhaken ,die diesen zu Boden streckten . Als er wieder
zum Bewußtsein kam , waren Hilde und seine
Brieftasche mit 85 DM Inhalt verschwunden.

Regierungsumzug kostete 800 000 DM
Mainz (ldn) . Die Verlegung der Landes¬

regierung von Rheinland-Pfalz von Koblenz
nach Mainz erforderte , wie im Finanzministe¬
rium verlautete , einschließlich der Transport¬
kosten, der Umzugskosten für Beamte, An¬
gestellte und Arbeiter der Landesregierung
sowie der Mittel für Wiederaufbau- und Ein¬
richtungsarbeiten einen Gesamtbetrag von
etwa 800 000 DM. Das Ministerium für Fi¬
nanzen und Wiederaufbau wird dem Minister¬
rat in den nächsten Tagen eine Aufstellung
über die entstandenen Kosten zuleiten.

Überfallkommando muß Zeugen schützen
Kaiserslautern fidn ) . Nach cter Verur¬

teilung der 28jährigen Taglöhnerin Fuchs we¬
gen Kindstötung mußte im Schwurgericht in
Kaiserslautern das Überfallkommando ein-
greifen, um den als Zeugen vernommenen 50-
jährigen verheirateten Vater des getöteten un¬
ehelichen Kindes der Angeklagten zu schüt¬
zen, gegen den das Publikum eine drohende
Haltung eingenommen hatte . Die Angeklagte
war zu zwei Jahren Gefängnis verurteilt wor¬
den , weil sie im Mai 1945 ihr uneheliches Kind
unmittelbar nach der Geburt in einem Was¬
sereimer erstickt hatte . Unter Berücksichti¬
gung ihrer schwierigen sozialen Lage und
ihres guten Leumundes wurden der Angeklag¬
ten mildernde Umstände eingeräumt .

Wirtschafts -Nachrichten
Schuhindustrie gegen höhere Lederzölle
Gegen den Antrag der Lederindustrie auf

Erhöhung der Zollsätze für Ober- , Futter - und
Bodenleder, der in erster Lesung vom Zoll¬
ausschuß des Bundestages genehmigt wurde,
erhebt die Schuhindustrie zusammen mit dem
Schuh-Groß- und Einzelhandel schärfsten Ein¬
spruch. In einem Schreiben an den Zollaus¬
schuß des Bundestages wird erklärt , die be¬
antragten neuen ZöUe seien durchschnittlich
dreimal so hoch wie die bestehenden . Die bis¬
herigen Zölle und die Liberalisierung der Le¬
dereinfuhr habe dazu gezwungen, vernünftig
zu kalkulieren . Das habe dazu geführt , daß
die Bundesrepublik die niedrigsten Schuh¬
preise Europas aufweisen könne . Durch höhere
Lederzölle würde sich der Schuhpreis im Ein¬
zelhandel um etwa 2 DM pro Paar verteuern .

Bundeshilfe für Schleswig -Holstein . Einen
Zuschuß in Höhe von 70 Millionen D-Mark
im Rechnungsjahr 1950 beantragten Bundes¬
tagsabgeordnete der Regierungsparteien aus
Schleswig-Holstein. Außerdem soll der Bund
dem finanziell notleidenden Land einen un¬verzinslichen Kassenkredit über 35 Millionen
D-Mark einräumen .

(Urheberrechtschutz Hermann Berger, Wiesbaden)
8. Fortsetzung Nachdruck verboten.

Man durchsuchte mein Gepäck und zog
wieder ab . In der Nacht versuchte ich, mit
der Krone zu flüchten, und zwar durch ein
Fenster des Erdgeschosses. leb wollte durch
den Garten, mußte aber wieder zurück.
Überall standen Wachen . Dann wurde es
hell , und ich sah zu meinem größten Er¬
staunen : die Wachen waren nicht mehr da.
Ich nahm den Koffer mit der Krone und
verließ das Haus . Kaum war ich einige
Schritte gegangen, als aus dem nächsten
Tor Leute auf mich zustürzten und mich
zurück jagten. Die Bewachung war nur ab¬
gelöst worden. Ja, mein Lieber , ich sitze
in der Klemme, und es ist durchaus mög¬
lich, daß man mich verhaftet. Ich weiß auch
nicht, wie du mir helfen sollst. Man hat
dich zwar hereingelassen, aber ob du nun
ungeschoren wieder herauskommst, das er¬
scheint mir fraglich. Auf jeden Fall würde
man dich durchsuchen und dabe ’ die Krone
finden . Ein vollkommen übereilter Schritt !
Was hältst du von der Sache ? Herrlich , wie
ruhig du bist; ich könnte aus der Haut
fahren.“

Bert zuckte lächelnd die Achseln : „Zeig’
mir die Krone! Ich möchte sie wenigstens
gesehen haben.“

„Der Diener hat sie, ich hole sie dir .“
Körding verschwand und kehrte mit

einem kleinen , sorgfältig verschnürten Pa¬
ket wieder zurück . Er wickelte es aus , und
eine alte , bäuerlich bemalte Holzschachtel
kam zum Vorschein. Darin, in Samt ge¬
bettet , lag die Krone.

Es war ein breiter, mit großen, roh be¬
arbeiteten Saphiren und blassen Perlen
besetzter Goldreif. An einer Stelle des
Reifens hing eine Kette, die aus dünnen
Goldplättchen bestand. Jedes der Plättchen
war mit einem Netz granatbesetzten Zel¬
lenwerks übersponnen. Deutlich konnte
man in diesem Zellenwerk einzelne krause
Zeichen erkennen, die wie Buchstaben
wirkten.

Kördings blaue Träumeraugen leuchte¬
ten auf: „Ist sie nicht wunderbar? Die
Krone des Witiza ! Westgotenkönig um sie¬
benhundert. Bald darauf kamen die Mau¬
ren , und es war aus mit der germanischen
Herrlichkeit in Spanien. Das da, mein lie¬
ber Junge , ist aber nicht nur ein herrliches
Kunstwerk, nein , es ist viel mehr . Die
Krone da ist die Verkörperung einer Idee .
Einer großartigen Idee, obwohl sie sich als
falsch erwies .

“
Bert nahm das Anhängsel in die Hand .
„Merkwürdig, nicht wahr?“ fuhr Kör¬

ding fort, „aber es hat seine Bedeutung.
Das Zellenwerk bildet Buchstaben, es ist
der Name des Witiza. Wenn einer der
Könige starb, hing man die Krone in der
Kathedrale von Toledo auf. Deshalb be-
zeichnete man jede Krone mit dem Namen.
Toledo war die germanische Residenz des
großen Reiches, das man geworfen hatte.
Bisher fand man zwölf dieser Kronen.
Neun davon besitzt Frankreich , drei liegen
in Madrid . Diese hier ist die dreizehnte.“

„Kein sehr günstiges Omen , Peter “
„Unsinn — du bist doch nicht aber¬

gläubisch?“
„Bisweilen schon —“
„Die Krone darf nicht in die Hände die¬

ser Leute fallen . Du mußt mir helfen, Bert,
wir müssen auaen Ausweg finden. Sie

schmelzen das Gold ein, verkaufen die
Steine. Das darf nicht geschehen. Ich will
die Krone einem deutschen Museum schen¬
ken, sie gehört den Germanen. Verstehst
du jetzt, wofür ich kämpfe?“

In diesem Augenblick hörten sie Lärm
unten auf der Diele Gleich darauf polter¬
ten schwere Schritte die Treppe herauf.
Körding packte das Holzkästchen mit der
Krone und verbarg es in seinem Bett.
Kaum war er damit fertig, als die Tür auf¬
gerissen wurde. Einige derbe Gestalten mit
umgehängtem Gewehr traten ein.

Wenige Minuten später war Bert allein.
Man hatte die beiden Freunde kurz ver¬

hört, dann Berts Handtasche durchsucht
und schließlich Körding für verhaftet er¬
klärt. Bert erhielt die Weisung, im Zim¬
mer zu bleiben; sein Schicksal würde sich
bald entscheiden Selbstverständlich gehöre
auch er zu den Verschwörern. Sein ener¬
gisches Verlangen um Benachrichtigung
des deutschen Konsuls wurde hohnlachend
abgeschlagen.

Eine Wache blieb vor der Zimmertür.

5.
Es war Abend geworden.
Bert wanderte ruhelos im Zimmer auf

und ab .
Auf dem Schreibtischbrannte eine Lampe

mit einem grünen Seidenschirm. Tagsüber
waren verschiedene Male johlende Men¬
schenmassen durch die schmale Gasse ge¬
zogen. Alles deutete darauf hin , daß die
Aufstandsbewegung der Nationalisten miß¬
glückt war . . .

Berts 'Gedanken waren bei Conchita .
Hatte sie ihn nicht gewarnt? Wenn sie
morgen nichts von ihm hörte, würde sie

nach Valencia fahren. Das durfte auf kei¬
nen Fall geschehen. Dann lief auch sie
Gefahr, hier festgehalten zu werden. Sollte
man es nicht mit der Flucht versuchen? Er
warf einen raschen Blick auf das Bett.
Dort , unter der Decke , lag noch immer die
Westgotenkrone. Natürlich mußte er sie
mitnehmen . . .

Die Flucht! Es blieb kein anderer Aus¬
weg . Wie still es im Hause war ! Der Posten
vor der Tür rührte sich nicht. Vielleicht
war er auf seinem Stuhl eingeschlafen.

Vorsichtig öffnete Bert die Tür. Richtig,
dort saß der Mann und schlief. Die Flinte
hatte er an die Wand gestellt . Bert schloß
die Tür wieder und begann über seine
Flucht nachzudenken. Abermals wanderte
er im Zimmer auf und ab.

Plötzlich blieb er stehen. Er lauschte.
Unten auf der Gasse klangen Stimmen
auf. Rauhe Männerorgane, dann die helle
Stimme einer Frau . . .

Conchita ! Sein Herz begann zu pochen.
Ja, es war ihre Stimme ! Sie hatte den Mit¬
tagzug genommen, sie war ihm gefolgt .
Rasch trat er ans offene Fenster und
beugte sich hinaus.

Er hatte sich nicht getäuscht, sie war es
wirklich. Sie forderte Einlaß , verhandelte
mit den Milizen. Sie liebte ihn, wollte ihn
befreien. Dort stand sie mit den Leuten,
im Lichtkreis der Laterne. Doch der An¬
führer der Milizien verweigerte ihr den
Eintritt. Sie sprach auf ihn ein. Er schüt¬
telte den Kopf . Er könne es nicht gestat¬
ten. Sie kämpfte weiter . Endlich erklärte
sich der Mann bereit, telefonisch das Ein¬
verständnis seines Vorgesetzten einzuholen.
Sie müsse warten.

Fortsetzung folgt
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Im Rhythmus des Tages
Drei Kleider für die wohlangezogene Dame

Heute stellen wir Ihnen drei Kleidet vor, um die herum gewissermaßen der Tageslauf det
gut angezogenen Dame kreist . Es sind dies das sportlich gearbeitete Tageskleid (unten rechts),
das ..verhaltene" Nachmittagskleid ( unten links ) und das beschwingte, fast feierlich anmu-

Die Nur-Hausfrau macht sich zur Sklavin
Zuerst Lebensgefährtin des Mannes sein!

tende Abendkleid ( oben) .
Das Tageskleid

wird schlicht, sportlich
und zugleich schick ge¬
halten . Es ist nicht nur
für Haus, Beruf und
Straße erdacht, sondern
kann als ..kleines Kleid"
uns zu ieder Jahreszeit
und zu iedem Ausgang
begleiten. Es ist zumeist
aus Wolle oder wollarti -
gen Geweben gearbeitet ,
und verträgt alle schmük-
kenden Details , die einen
flotten oder sportlichen
Charakter haken. Auch
kleine oder große Chiffon¬
tücher und einzelne Blu¬
men oder Blüten sind
erlaubt . Große wetße Gar¬
nituren und Schleifen,
abweichende und hetvoi -
tretende Gürtel . Blumen
am Kragen oder jChiffon-
tücher, im Gürtel getra¬

gen, lassen das Tageskleid
immer wieder anders er¬
scheinen. Aber auch auf
Gold und Kettenschmuck
braucht man nicht zu ver¬
zichten und läßt so das
Kleid entstehen , das den
Männern so wohlgefällt.
Vielleicht ist das auch ein
Grund mit. warum sich
das sogenannte „Kleine
Kleid" unsere besondere
Liebe errungen hat . Es
ist das Kleid, auf das
keine Frau verzichten
kann und in dem man
immer richtig und gut
angezogen ist .

Das Nachmittags -
k I e i d ist im Gegensatz
zum Tageskleid schon sehr
viel anspruchsvoller und
hat bei seiner weichen
Verarbeitung manchmal
fast ähnliche Linien und
Farben , wie das große

Abendkleid. Die größte Rolle spielen bei den Modellen für den Nachmittag die weichfallenden
wolligen Stoffe wie z . B . Wol/georgelte. Aber auch Seidengewebe, reine Seiden, Taft und
Samt trägt man, genau wie am Abend.

Zum größten Teil sind diese Kleider zweiteilig ge¬
arbeitet , sodaß sie sehr angezogen wirken.

Bei diesen schnell zum Kleinen Abendkleid oder
Cocktailkleid verwandelbaren Gebilden finden wir
starke Hüftbetonungen oder weitabstehende Falten
oder Glockenteile, die lose herabhängend zum engen
Rock getragen werden. Aber auch Plissee und Gloclten -
röcfee treten zu Abwechslung auf . die z . T . geöffnet
sind und auch eine schmale Rocklinie hervorschauen
lassen.

Blumen und Goldschmuck sind hier ein unentbehr¬
liches schönes Beiwerk. Bei all diesen Modellen wird
besonderer Wert auf die Verarbeitung des Mieders
gelegt, sodaß Figur und Material zu wirkungsvoller
Geltung kommen.

Bis zum Abendkleid ist's von hier aus nur
ein kleiner Schritt . Diese langen Abendkleider sind
geschaffen, uns zu allen größeren Anlässen und Fest¬
lichkeiten zu begleiten und verleihen der Trägerin
schon von sich aus etwas Feierliches. Sie lassen die
Anmut der Schulterpartie zur Geltung kommen. Weite
Röcke und reiche Stoffdrapierungen treten in ver¬
schiedensten Variationen auf , bei denen Samt oder
Tülle als auch Taftstoffe die vorherrschenden Mate¬
rialien sind.

Als Farben begegnen uns hier zumeist : Schwarz,
Altrosa , blasses Blau oder Grün, Weiß und Gold.

Changierende und gestreifte Dessins sowie alle durchwirkten Stoffe lassen das Kleid für den
Abend besonders wirkungsvoll und festlich sein. Künstliche und echte Blumen geben dann
den letzten und schönsten Aufputz. Erika .

Heini warf die Fensterscheibe ein

Wenn Sie mich als Ehemann und Haus¬
haltungsvorstand fragen, so muß ich bekennen,
daß Frauen, die ganz in ihrem Haushalt auf -
g-'hen, nicht nach meinem Geschmack sind.
Für diese Nur-Hausfrauen ist der gebohnerte
Parkettboden ihre einzige Visitenkarte, der
Mittagseinkauf eine kultische Zeremonie und
die Küche der wichtigste Raum der Wohnung .

Nichts gegen gebohnerte Parkettböden —
solange man darauf umhergehen darf, ohne
Museumsfilzschuheanzuziehenl Nichts gegen
ein ordentliches Wohnzimmer — solange man
auch wirklich darin wohnen kann, ohne daß
die Sofakissen die Unbenutzbarkeit dieses
heiligen Raumes anzeigenl Nichts gegen Spar¬
samkeit — solange man spart , um sich an
anderer Stelle einen wirklichen Genuß zu
gönnen ! Und nichts gegen Kochtöpfe mit
schmackhaftem Inhalt — solange das nicht
der einzige Lebensinhalt ist!

Jeuer „Möblierte Herr“, der diese Gattung
der „Hausfrau“ aus eigener leidvoller Erfah¬
rung kennt, wird mit mir in den Ruf einstim¬
men : Gott erhalte die 7 ' ur-Hausfrauen — aber
ferne von mir!

Wenn eine Frau in ihren Kindern aufgeht,
begeht sie ein Unrecht gegen ihren Mann .
Wenn sie aber in ihrem Haushalt aufgeht,
begeht sie eine Sünde gegen sich selbst ! Der
deutsche Haushalt mit all seinem Drum und
Dran ist für eine Frau eine ständige Ver¬
suchung, sich ihrer Menschenwürde zu bege¬
ben und zur Sklavin des Alltags zu werden:
denn Menschlichkeit ist anstrengender als
HausKalten !

„Das ist alles Theorie !“ wird die erfahrene
Hausfrau resigniert einwenden. Wenn man
einen Mann und vier Kinder zu versorgen hat
und mit hundert Mark Wirtschaftsgeld aus-
kommen muß . dann ist es aus mit der Würde ! .
— Aber im Gegenteil ' da fängt die Lebens¬
kunst erst an ! Mit 1 000 Mark Wirtschaftsgeld
und drei Hausangestellten kann es jeder. Die
Kunst besteht darin, den Haushalt auf die
Menschen auszurichten, für die er da ist.

Ich gehe sogar so weit zu behaupten : wenn
wir wohnlichere Haushalte hätten , hätten wir
auch eine bessere Verwaltung: wir könnten
dann nämlich alle mitreden !

Die meisten Männer erwarten doch von einer -
Frau , daß sie ihnen Lebensgefährtin, Arbeits¬
kameradin und eine gute Mutter ihrer Kinder
— und nebenbei noch eine leidliche Hausfrau
ist. Es gibt — und wir Männer sollten es uns
offen eingestehen — keinen so anstrengenden
und vielseitigen Beruf, wie den der Frau in
einer Lebensgemeinschaft. Danach sollten wir
uns ein wenig richten . Nicht nur w i r sind
müde und abgespannt , wenn wir abends nach
Hause ! ommen; auch unsere Frauen haben
ein schweres Tagewerk hinter sich und brau¬
chen ebensoviel Verständnis für ihre Freuden
und Leiden wie wir.

Hier — und nur hier — liegt der Schlüssel
zu der so viel diskutierten „Gleichberechti¬
gung der Geschlechter“ . Sie wird nicht durch
Wahlberechtigungen und berufliche Zulassun¬
gen geschaffen. Wenn jeder Ehemann einmal
im Monat seiner Frau den Haushalt abnehmen
oder wenigstens abzunehmenversuchenwürde,
dann würde er sie ohne viel Worte als minde¬
stens gleichberechtigt anerkennen !

Aber der eigentliche Hemmschuh auf dem
Wege zu dieser Gleichberechtigung sind am
Ende nicht wir Männer — es sind die Nur-
Hausfrauen , die vor ihrer Verantwortung in
den Haushalt fliehen .

Wir Männer aber , die wir uns so großartig
die Verantwortung für das Schicksal dieser
Welt anmaßen , sollten statt neuer Vernich¬
tungswaffen lieber neue und vor allem billige
Methoden erfinden , um die mechanischen
Arbeiten des Haushalts auf ein Mindestmaß
zu verringern Das wäre die beste Vorbedin¬
gung für eine wirkliche Gleichberechtigung
der Geschlechter, aus der wir selbst den größ¬
ten Gewinn ziehen würden : wir gäben dann
unseren Frauen die Möglichkeit , uns Lebens¬
gefährtinnen statt Haushälterinnen zu sein .

Dr. Hans N e s s e L

Wenn der Schnupfen Sie erwischt hat . . .
Ihre äußere Erscheinung soll nicht darunter leiden !

Müssen seine Eltern dafür aufkommen?
Heini, sechs Jahre alt , bekam zum Geburts¬

tag einen großen Ball . Glückstrahlend spielt
er nun damit auf der Straße . Er wirft ihn
hoch und versucht, ihn wieder zu fangen, er
wirft ihn weit weg und läuft ihm nach . Er
jubelt und lacht, und seine Spielkameraden
sind genau so bei der Sache wie er.

Doch auf einmal wurde es still auf der eben
noch so lauten Straße Erschrocken sahen die
Kinder dem Ball nach , der durch eine ge¬
schlossene Fensterscheibe verschwand. — Die
Scheibe ist kaputt .

Zwei Minuten später steht Herr Krause,
den Ball in der Hand, vor Heinis Mutter.
„Den Glaser schiebe ich mit der Rechnung zu
Ihnen. Ihr Heini hat mir eine Fensterscheibe
eingeworfen.“

„Es tut mir leid . Herr Krause, aber die
Rechnung werde ich nicht bezahlen Heini ist
erst sechs Jahre alt und haftet nicht für das
was er tut .“ — „Sie hätten auf ihn aufpassen
müssen !“ — „Wie kann ich das. Sie wissen
genau, daß ich ein Baby habe, mit dem ich
mich den ganzen Morgen beschäftige .“

Heinis Mutter hatte recM . Sie braucht die
Rechnung nicht zu bezahlen, denn Kinder
unter sieben Jahren haften nicht für das. was
sie tun , nicht einmal dann, wenn sie es mut¬
willig tun. An die Eltern kann man sich nur
halten, wenn sie die nötige Aufsicht versäum¬
ten. Sie sind aber nicht Verpflichtet , ihre Kin¬
der auf Schritt und Tritt zu überwachen, das
ist unmöglich . Hätte Heini allerdings zum
Geburtstag einen sehr harten Lederball be¬
kommen , dann hätten sich die Eltern sagen
müssen, daß das Kind im Eifer des Spiels
damit Schaden anrichten könnte. Das aber
war nicht der Fall .

Herr Krause muß also den Schaden selber
tragen. Er muß ihn hinnehmen wie ein Na¬
turereignis.

Auch bei Kindern über sieben Jahren
brauchen die Eltern nicht in ständiger Angst
zu leben, sobald sie ihre Sprößlinge aus den
Augen lassen. Diese Kinder haften nämlich
nur , wenn sie „die zur Erkenntnis der Ver¬
antwortlichkeit erforderliche Einsicht “ haben.
Sie müssen wissen , daß sie etwas Gefähr¬
liches tun , und daß sie für den Schaden , den
sie dabei anrichten, einzustehen haben.

Wenn größere Kinder bewußt einen Streich
verüben, haben sie natürlich diese Einsicht .
Geschieht es jedoch; daß sie beim Spielen
durch Unachtsamkeit oder unglückliche Zu¬
fälle Schaden anrichten, wird es ihnen in der
Regel an der klaren Vorstellung von der Ge¬
fahr und dem Bewußtsein ihrer Verantwort¬
lichkeit fehlen. Damit entfällt ihre Haftung.

An die Aufsichtspflicht der Eltern werden
keine übertriebenen Anforderungen gestellt.

Sie braucht nur im Rahmen des Möglichen
vernünftig ausgeübt werden. Bei sonst folg¬
samen Kindern genügt es, sie vor bestimmten
Gefahren zu warnen.

Werfen die Kinder jedoch mit Steinen nach
vorbei fahrenden Autos und sehen die Eltern
djesem Treiben vom Fenster aus stillschwei¬
gend zu, ohne einzugreifen, dann werden sie
für einen entstehenden Schaden allerdings
voll zur Verantwortung gezogen werden.

Hatschii ! Wer hat mir denn den wieder an¬
gehext? “ fragt man gern bei dem ersten Nießer
und gibt dem erkälteten Nebenmann im
Kaufmannsladen, in der Bahn oder dem
hustenden Arbeitskollegen die Schuld Ganz
unschuldig ist er sicher nicht . Aber deswegen
brauchten S i e ja nicht gerade den Bazillen¬
fänger zu spielen Warum müssen Sie nun mit
geschwollener Nase , einem brummenden Kopf
herumlaufen und die Welt durch einen Tränen¬
schleier sehen , warum nicht irgend jemandanderes?

Ja , warum gerade Sie? Vielleicht deshalb,weil Sie zufällig einen verdorbenen Magenhatten — ein Uebel kommt selten allein. Un¬
zureichend arbeitende Organe oder auch eine
Ueberanstrengung der Muskulatur erhöhen die
Anfälligkeit des Organismus. Er ist mit an¬
deren Dingen so beschäftigt, daß er nicht
genügend Abwehrkräfte bereit hält.

So erklärt es sich auch , wie die Statistik
zeigte, daß die meisten Erkältungskrankheiten
am Montag beginnen. Der Grund hierfür 'ist
leicht einzusehen. An Sonn - und Feiertagen
pflegt man etwas reichlicher und besser als
üblich zu essen . Der Organismus hat vollauf
damit zu tun , diese Mehrzufuhr zu bewältigen
und kann sich also nicht in dem Maße wie
sonst seinen anderen Aufgaben widmen . Die
Widerstandsfähigkeit des Körpers ist also vor¬
übergehend herabgemindert und dieser allen
Infektionen wehrlos ausgesetzt.

Ist es aber einmal geschehen , daß der
Schnupfen Sie heftig erwischt hat, und können
Sie es sich auch nicht leisten, ihn mit ein oder
zwei Tagen Bettruhe und einer Schwitzkur zu
vertreiben , dann sollen Ihnen die Kosmetik

und die Mode helfen, wenigstens Ihre äußere
Erscheinung weniger mitleiderregend erschei¬
nen zu lassen.

Tragen Sie an Schnupfentagen warme, volle
Farben . Meiden Sie Schwarz . Grün oder
Orange Das Haar soll locker fallen und nicht
streng zurückgekämmt sein Da auch eine dicke
Puderschicht kaum helfen wird, die Auswir¬
kungen der Erkältung auf den Teint zu tarnen,
begnügen Sie sich mit einem leichten make -upund vermeiden Sie , Rouge in die Nähe der ent¬
zündeten Nase zu bringen. Dafür können Sie

um

Tiefgekühltes Gemüse und Obst
Es bat einen hohen Vitamin- und Duftgehalt

Die Einmachzeit ist vorbei — jetzt wird das
Eingemachte langsam verbraucht . Das Selbst¬
eingeweckte geht viel zu schnell zu Ende , und
man entsinnt sich der getrockneten Gemüse
und greift wohl auch nach den Gefrierkonser¬
ven , mit denen man sich im Laufe der Vorjahre
allmählich befreundete.

Bei der Zubereitung von getrocknetem Ge¬
müse , getrockneten Pilzen und Obst muß das
Wasser , das den Lebensmitteln durch den
Dörrprozeß entzogen wurde, wieder zugefügt
werden Hülsenfrüchte müssen über Nacht ein¬
geweicht werden Das Weichwasser wird zum
Kochen verwendet, das versteht sich von
selbst . Anderes Trockengemüse und Trocken¬
obst braucht nur 3 bis 4 Stunden eingeweicht
zu werden.

Das tiefgekühlte Gemüse und Obst hat meist
einen höheren Vitamin - und Duftgehalt als die
gewöhnliche Marktware, da Gemüse und Obst
sofort nach der Ernte verarbeitet wurden . Die
Lebensmittel werden tischfertig zugerichtet,
bei einer Temperatur von minus 30 bis 35 Grad
C gefroren und bei minus 15 bis 20 Grad C in
den Gefriertruhen eingelagert

Die Tiefkühlkonserve muß , sobald sie aus
der Truhe genommen ist verbraucht werden.

Ist das nicht möglich , wickelt man sie in meh¬
rere Lagen Zeitungspapier ein und legt sie,
falls vorhanden, in einen Kühlschrank.

Tiefgekühltes Gemüse (außer Gurken und
Tomaten) wird vor der Zubereitung nicht auf¬
getaut , sondern aus der Verpackung in das .
kochende Wasser geschüttet. Die Kochzeit ist
durchschnittlich um ein Drittel geringer als
bei frischem Gemüse .

Gezuckertes Obst wird am besten in der
Verpackung langsam aufgetaut und roh oder
gekocht verzehrt. Ungezuckertes Obst nimmt
man aus der Packung und legt es in eine
selbstbereitete Zuckerlösung , in der das Obst
langsam auftaut . Eis muß mit Zuckerlösung
bedeckt sein , da es sonst fleckig wird .

Gefrorener Fisch wird vor dem Kochen nicht
aufgetaut , da Eiweiß , Salze und Geschmacks¬
stoffe verloren gehen Er wird in das kochende
gewürzte Wasser gelegt und darf nur ganz
sanft je nach Größe 20 Minuten ziehen . Wül
man ihn jedoch braten , muß der Fisch vorsich¬
tig und ganz langsam aufgetaut werden, da
das Tauwasser den Bratprozeß stören würde
Auftauzeit 3 bis 6 Stunden bei gewöhnlicher
Küchentemperatur. Es ist ratsam , den Fisch
vor dem Braten gut zu panieren.

Wo Kinder im Haus sind , sieht man es den
Möbeln an . Sie turnen übet Sessel und Couchen,
schrammen die Stuhlbeine ab . und alles Ver¬
wehren und Mahnen hilft nicht viel — das
jugendliche Temperament acht nun einmal mit

ihnen durch, schließlich haben sie hoch keinen
Begriff vom Wert der teuer gekauften Ein¬
richtung.

Was tun? Eine junge Mutter half sich , in¬
dem sie für ihre Polstermöbel aus einfachem
bedrucktem Baumwollstoff, den sie billig in
einem Totalausverkauf erstand , Bezüge nähte.
Sie wurden lose darübergezogen , so daß sie
nicht so leicht etnreißen konnten . Hin und
wieder wurden die Bezüge mitgewaschen, und
wenn Besuch kam, dann verschwanden sie
mit einem Handgriff und die tadellosen Polster¬
möbel kamen zum Vorschein.

Man kann dazu natürlich auch altes Zeug
nehmen, das einigermaßen hübsch aussieht .
Denn das '

Auge des Hausherrn wird wenig
wohlgefällig auf einem alten , nicht mehr
federdichten roten Inlett ruhen , mit dem die
Hausfrau neuerdings ihre Polstermöbel vor
dem rauhen Zugriff der Kinder schützen will .
So ist es nicht gemeint — der Anblick muß
immer noch nett sein.

den Lippenstift in warmem Farbton etwas
reichlicher gebrauchen.

Besser als Schals und Pullover sind wollene
Unterwäsche und ein hochgeschlossenes Kleid
mit langen Aermeln. Holen Sie die warmen
Ueberziehsocken oder Wollstrümpfe hervor.

Und schließlich : vergessen Sie die Papier¬
taschentücher nicht, die sofort verbrannt wer¬
den , und — ein wenig Vaseline für die entzün¬
deten Nasenflügel! B e a t r i c e

So nebenbei zu essen
Äpfel in Schlafrock . Aus 200 g

Weizenmehl , 100 g Margarine, 50 g Zucker ,
einem Ei und einer Prise Backpulver kneten
Sie einen Mürbeteig und stellen ihn ein bis
zwei Stunden kalt Indessen schälen Sie vier
bis sechs mürbe Äpfel , befreien sie vom
Kerngehäuse und legen je einen auf ein Teig¬
viereck . Die Mitte des Apfels füllen Sie mit
Gelee , Marmelade, Rosinen mit Mandeln ver¬
mischt oder mit Würfelzucker, der vorher in
Rum oder Kognak getaucht wurde. Die vier
Teigecken werden oben auf dem ’ Apfel zu¬
sammengedrückt, mit Eigelb bestrichen und
dann werden die Äpfel im Schlafrock etwa

25 bis 30 Minuten bei gute” Mittelhitze ge¬
backen . Der Nachtisch sieht noch appetit¬
licher aus, wenn Sie die gebackenen Schlaf¬
röcke mit Zitronenzuckerguß überziehen oder
mit Staubzucker bestreuen.

*

Bananen gewinnen noch an Aroma und
Wohlgeschmack , wenn sie gebacken werden.
Sie werden von der Schale befreit und mit
Butterflöckchen versehen in eine flache
Schüssel oder auf die Grillpfanne gelegt und
15 bis 20 Minuten in den mittelheißen Back¬
ofen geschoben . Mit Zitronensaft beträufelt
werden sie heiß serviert. Cornelia

MUTTIS KLEINE HILFE
(Aufn. : E. Hase )
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